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1700Tote bei dem Mimischen Erdbeben .
Rom , 24 . Juli . Der vetailliortere Bericht veS UntavstaatSsekretörS im

Ministerium für öffentliche Arbeiten über vic Opfer der Erdbebenkatastrophe
enthält folgende ' Angaben :

In der Gegend von Avellino sind 1332 Tote und 2Ü72 Verwundete , in
der Gegend von Benevento sind 24 Tote und ß * Verwundete , in der Gegend
von Foagia sind l 29 Tote und 1557 Verwundete , in der Gegend von Potenza
sind 131 Lote und 535 Verwundete , in der Gegend von Neapel find 3 Lote
und 13 Verwundete , in der Gegend vo >» Salenno sind zwei Lote und keine
Verwundeten . In der der Gegend vo « Vampobasio gilbt e » weder Lote , noch
Verwundete ; dort wurden blost in drei Gemeinden Gebäude beschädigt .

Die Hilfsaktion aus der Hauptstadt , aus Neapel , aus Potenza . aus Foggia
und Aveüino ist im vollen Gange . Decke » , Kleider , Master , Medikamente und
Instrumente aller ' Art , Aerzte nnd Sanitätspersonal sind mit Bahn und ' Auto
in die am meisten heimgesuchten Gemeinden entsandt worden . ' Aus dem Haupt -
bebengebiet werden die ersten Schreckeftsszenen berichtet . Nach diesen Meldnngen
war die Wucht des Bebens vom ' Ansang an so stark , das ; in unzähligen Fällen
eine Flucht und ein Entkommen der schlaftrunkenen Bewohner a « ch ans klein « » «
Häusern gar nicht möglich wvr . Im Vcrlanse des gestrigen TageS habe » » sich a »»
verschiedenen Stelle » » noch örtliche Nachbeben ereignet , sie haben jedoch keine
neuen Schäden «»»gerichtet . Fachkundige schliessen daraus , das ; das Naturereignis
feine »» normalen Gang nimmt und , ohne weitere Gefahren mit sich zu bringen ,
seinem Ende entgegengeht .

Ganze Gemeinden ein einziger Trümmerhaufen .

Maiienentlaiivngen in der Glas -
induftrie .

Teplitz « Schönau , 24 . Juli . Bei der

Firma F i s q m a n n wurden gestern 111 GlaS -

facharbener lFlaschenmacher ) mit 28 . Juli ge -
kündigt . Dies « Entlassungen werden von der

Firma »nit dem schlechten Geschäftsgang be¬

gründet . zwischen den Organisationen der Arbei¬
terschaft und der Betriebsleitung sind «« derzeit
noch Verhandlungen statt , über di « wir

noch berichten werden .

Ausbreitung des Streifs in Nord «

franttelch .
Paris , 24 . Juli . Eine HavaSmeldung aus

Lille bestätigt , daß sich der Proteststreik gegen
die Lohnabzüge wegen der Sozialversicherung
auSgebrcitct hat . In Nordfrankreich betrage die

Zahl der Ausständigen 14 . 000 . In einer Fabrik
bei Lille fei cs zu Zwischenfällen gekomn »cn ;
die Streikenden hätten die Fenster des Gebäudes

eingeschlagen .

Siebenstundentag im englischen
Bergbau .

Etappenweise Durchführung
binnen Jahresfrist .

London , 24 . Juli sAR) . In den politi¬
schen Kreisen empfindet man große Befriedigung
über das Einvernehmen , das in der Frage des

Kohlengesetzes zwischen dem Oberhaus und dem

Abgeordnetenhaus erzielt wurde . Das Gesetz ,
das « ine 45stündige Arbeitswoche vorsieht , war¬
tet nur noch auf die Genehmigung des König » .
Die Herabsetzung der Arbeitszeit nm «ine halb «
Stund « pro Tag wird im D« z « mb« r in Kraft
treten nnd nach den bisherigen Dispositionen bis

Juli fortdauern , zu welchem Zeitpunkt « di «

Kohlenindustrie zu der Arbeitszeit zurückkehren
wiw , wie st « vor dem Gesetze aus dem Jahr «
1926 in Geltung war , d. h. zur s i e b e n st ü n -

digen Arbeitszeit . In dem angenommenen
Gesetze sind auch Vorschriften über di « Organi¬
sierung des Verkaufes der britischen Kohle ent¬
halten . Die Grubenorganisation Siidwales
wurde als Basis angenommen .

Grubengase in einem Kladnoer

Schacht .
K l a d n o, 24 . Juli . Heute um 4 Uhr srüh

wurde auf dem „ Mayran " - Schachte der 53jährige
Bergarbeiter Karl DaiL aus Dinaritz tot ausge¬
funden . Daik bedient « die Dampspnmpe . Er

dürfte durch die ans den » Schachte entströmen¬
den Gase betäub ! tvorden und bewusstlos in den

Wasserbehälter gefallen sei»», in dem er ertrank .
Um halb sieben Uhr fuhren auf der „ Ro -

bert " « Grube derselben Zeche 12 Bergarbeiter «in .
Bein » Gang durch den siebenten Stollen wähl¬
ten die Arbeiter einen kürzeren Weg und gingen
durch einen Aindschacht , durch den di « schlecht «
Luft aus dem Schacht « abgeleitet wird , und i»»
dem sich heute Giftgase angesammelt hatten ,
durch diese Gase wurden ne »» n Arbeiter betäubt
und blieben bewußtlos liegen . Di « änderet » drei

Bergarbeiter passierten glücklich da » GaSseld .
Kurze Zeit später folgten aus dein gleichen Wege
der erste »» Gruppe andere Arbeiter , die , als sie
ihre Gefährte »» bewußtlos fanden , Alarm schlu¬
gen . Durch die sofort getroffenen Maßnahmen
gelang «S, alle bewußtlosen Bergarbeiter zu
retten .

Gestern stürzt « iin gleiche »» Schachte «in 20

Meter langer Stollen ei »» »»»»d verschüttete sieben
in der Grube beschäftigte Arbeiter . Rach fünf «
stündige »» Rettungsarbeiten gelang es , alle un¬

versehrt aus Tageslicht zu bringen . — Am selbe »»
Nachmittage stürzte an einem ander »» » Teil der

Grube glnchsalls ein Teil eines Stollen «in ,
wodurch «in Pferd nnd dn ganzer Zug vo»»

Hunten verschüttet wurden . Tas Pferd wurde

gerettet .

Bruderkrieg ohne Ende .

Hahnau , 24 . Juli . Jin Anschluß a « x eine

nationalsozialistische Versammlung im Hotel
„Kronprinz " kau » es heute nachts z>» Zusammen -
stößen zwischen Konimunisten und National -

sozialisten . Neu » » Nationalsozialisten tvurdei » ver¬

letzt , davon zwei so schwer , daß sic ins Kranken¬

haus gebracht werden mußten .

Rom , 24 . Juli . Di « Nachrichten au » dem

Erdbebengebiet lauten immer beängstigender .
Der Umfang der Katastrophe ist trotz der vielen

erschütternden Einzelheiten , di « die heutigen
römischen Morgenblätter bringen , auch jetzt noch
nicht Überblicken . Die Zahl der Toten
allein in Melfi , das unmittelbar im Epizen¬
trum de » Erdbebens liegt , wird heut « früh mit
200 angegeben . 400 Personen sollen verletzt sein .
Auch in dem zum Hauptbebengebiet gehörenden
Laredonia sollen mehrer « Hundert Men¬

schen nmgekommen sein . Eine Anzahl kleiner

Dörfer ist ebenso wie Melsi , fast v ö l l i g z « r .

stört . Mit anderen Dörfern konnte überhaupt
noch' keine Verbindung hergestellt werden .

von den Bergungsarbeiten im Erdbebenge¬
biet werden tragische Szenen berichtet . Ganze
Familien sind umS Leben gekommen . Ein «

Frau war mühsam lebend au » den Trümmer -

massen befreit lvordeu . Bevor sie jedoch wegge «

trage « werden konnte , trat plötzlich «in Nachbe¬
ben «in , « in Quaderblock kain inS Rollen und

zermalmt « der Frau den Schädel . Auch » nter
dem RettnngSpersonal , das unter Einsetzung de »

eigenen Lebens sich um di « verunglückten be¬

müht , sind bereits Opfer zu verzeichnen .

Süditalien glimpflicher weggkommen
Neapel , 24 . Juli . Gemessen an den großen

Verlusten an Menschenleben nnd an der verhee¬
renden Wirkung des Erdbebens in den Haupt -
gebieten , ist der Schilden und die Zahl der To¬

desopfer in den entfernteren Proviuzstädlen
Süditaliens verhältnismäßig gering zn nen¬
nen . Immerhin liege » auch hier Meldungen
über ganz beträchtliche Gcbäudeschädcu vor . Im
Gebiet von Neapel zeigt eine Reihe von Kirchen ,
darunter die Kathedrale von Neapel , Nisse in
den Mauern . Aus Capri und den den » Golf von

Neapel vorgelagerten Inseln wird kein Schaden
gemeldet .

Waffenverbot Mr den Wahlkampf .
Berlin , 24 . Juli . Da » Reichskabinclt

tvird , nach einer ' Mitteilung de » „ Berliner Tage¬
blattes " , heute noch zu einer Sitzung zusammen¬
treten , die sich in erster Linie mit dem Entwurf
einer Verordnung des RrichsinnenministeriumS

Die im Hauptbebengebiet fast völlig zerstör¬
ten Gemeinden bieten « inen trostlosen , erschüt¬
ternden Anblick . Abgesehen von den sehr weni¬

gen erdbebensicher gebauten Häusern ist ein «

ganze Zahl von Gebäuden nunmehr ein Stein -
und Schutthaufen , ans denen gespenster «
haft die dicken , hohen Manern Jahrhunderte
alter Paläste hcransragcn . Auch der Schaden an
den Kirchen ist sehr groß . Eine beträchtliche An¬

zahl von Kirchen ist in sich zusamniengebrochrn
und in Stein - und Schutthaufen verwandelt . In
dem Dorfe San Bartolomeo , in den » fast kein
Stein auf dem anderen geblieben ist , wurde seit «
sanier Weise ein mittelalterliche » Schloß vo», dem
Erdbeben verschont .

Die Wirkung des Erdbeben » in dein Haupt¬
gebiet war überall so stark , daß fast alle Häuser ,
selbst wenn sie den heftigen Stößen standhielten ,
bedenkliche Viauerrisse zeigen . In «in .

zelnen Gemeinden , wie Aquilonia und Billanova ,
in denen kein Haus mehr bewohnbar ist, gibt es

keine einzige Family die nicht mindestens eines

ihrer Mitglieder unter den Toten zu bekla¬

gen hat .

Der Heilige soll helfen . . .

Die Bevölkerung Neapel «, die auch in der

vergauge >» cn Nacht zum Teil in » Freien blieb ,

begab sich gestern den ganzen Tag hindurch in

dichten Scharen in die Kathedrale , um den Nea¬

peler Stadthciligen Gcnnaro zu verehren . Zivi¬

scheu vier und sieben llhr wurde aus dringendes

Verlangen der Bevölkerung seine in feierliche
Gcivändcr gehüllte Statue auf dem Domplatz
ausgestellt , die die Massen weinend nnd betend

umgaben .

I beschäftigen soll , durch die für die Zeit de « Wahl¬
kampfe » da » svon der preußischen Negierung
schon in » Auge gefaßte ) Verbot d « ü Waffen¬
tragens auf da » ganze Reich ausgedehnt loird .

Ob außerdem schon mit der Beratung über die

neuen finanzielle » Notverordnungen begonnen
werden kann , steht noch nicht fest .

„ Revolutionäre “
Hanswnrsliaden .

Wo und wann wurde schon die Tatsache
in der Oefscntlichkeit vermerkt , daß wir vor

einen » kritischen , revolutionären Tag erster
Ordnung stehen ? Wieder einmal . Zum so
undsovicltcninale . Und cü wird nicht der letzte

sein . Solche „ revolutionäre " Tage , durch die

i der kapitalistische » Welt , vor allem aber der
I 2 o z i a l d e m o k r a t i c Angst i » nd Schrei
! ken eingejagt werden soll , gehören nun schm»
I einmal z » » m Ritus der alleinseligmachenden

Moskauer Kirche nnd man hat sich mit ihnen
abgefnnden . Bor lang zurückliegender Zeit , als

noch Schwung nnd Kraft in der kvmmnnisti -
schcn Bewegung war , sah das Bürgertum sol¬
chen und ähnlichen bolschewistischen Aktionen

mit einer gewissen Besorgnis entgegen , spä¬
ter , als sie merkte , daß sich deren Spitze
»veniger gegen das Bürgerin in als gegen die

Sozialdemokratie richtete , sah cs ihnen erwar¬

tungsvoll nnd frohlockend zu , doch die Wahr¬
nehmung , daß viel Geschrei n. wenig Wolle hin¬
ter dem jedesmal erhobenen Geschrei stecke,
verdarb ihm bald die Freude darau . Es mußte
gewahr werden , daß die „ roten Tage " nur
die steigende Schwäche der konununistischen
Partei , ihre Isoliertheit von den Massen
sichtbar demonstrierten , den Aufstieg der So¬

zialdemokratie dagcgei » nicht im geringsten
ansznhaltcn vermochten und so ist dem Bür¬

gertum sogar schon die höhnische Schaden -

frende über die - kommunistischen Hanswur

stiadcn vergangen . Denn mehr als - Hauswur

ftiaden sind in den lehlcu Tagen alle diese
Unternehmungen nicht geworden . Der erste
August wird deren Reihe um ein neues

>Fiasko vermehren . Das wird auch diesmal
der Enderfvlg » » erden . Schon vor Monaten

habe » » die Moskauer Befehlshaber diesen Tag
im Kalender blutrot angcstrichcn , und die

Masse »» haben sich zur festgesetzten Stunde
revolutionär aufzuführen . Wenn es dann
wieder einmal anders kommt , müssen jedesmal
ein paar der — daß Gott erbarm ' — „ Füh¬
rer " über die Klinge springen nnd mit ungc
brochcncm Frohmut geht cs au die Arrangie¬
rung der nächsten Blamage .

Wie gesagt , die bürgerliche Welt hat es

sich abgewohnt , von den periodisch wiederleh¬
renden „ roten Tagen " , mit denen sich der

Bolschewismus die immer länglicher werdende

Zeit bis zur Weltrevolnlion vertreibt , auch nur

oberflächlich Notiz zn nehmen . Ter bürger¬
lichen Presse erscheint der tleinsle Autonnsall
Vermcrkcnslvcrter als so eine kommunistische
„ Weltdemonstration " , obivohl ihr täglich ver¬

sichert wird , daß der Tag diesmal ganz sicher
den Anfang des Endes der Sozialdemokratie
bedeuten lverdc . Mit der fettesten Drucker¬

schwärze , unter Entleerung der revolutionär¬

sten Schmutzkübel , wie sic duftender niemand

zn mixen imstande ist , wird seit Wochen die

Arbeiterschaft in die für Moskau erwünschte
Laune zn setzen versucht . Das hagelt nur so
von phrascngcschlvvllcnen Aufrufen für den
l . August , das prasselt von Verwünschungen
der vermalcdeitcu Sozialfascistcn , da » staubt
von Lügen und Verdächtigungen , das dröhnt
lvie einst die schmetternden Trvmpcteu von

Jericho . Täglich werden neue Berrätereicn
der Sozialdemokratie entdeckt , die ebenso für
das Wachsen der Arbeitslosigkeit , wie für die

Rationalisierung und das Scheitern aller von
den Bolschewiken angezctteltcn Streik « ver¬

antwortlich gemacht wird . Den sozialistischcil
Parteien gelingt es gegen den zähen Wider¬

stand der bürgerlichen Parteien , den Mieter¬

schutz z»l verlängern und ein besseres Wvhn -
bansördernngsgesctz durchzudrücken . Die kvm -

mnnistische Janitscharenmusik exekutiert dar¬

aufhin das Lied : Nieder mit den sozialsasei -
slischeu WohnungSränbern ! Der Minister für
soziale Fürsorge verbessert die Arbeitslojen -
sürsorge und setzt für die Arbeitslosen in 67

Bezirken eitle Bespcisnngsaltion durch . Ans in
den Kampf , Torrero , gegen die Hungererlässc
des Dr . Ezcch, lautet die Antlvort . Was wäre
das für ein Geschrei , lvcnn es den Kommuni¬

sten je gelänge , auch nur den zehnten Teil für

Der Aufmarsch zum Wahlkampf .
Berlin , 24 . Juli Wgenbericht ) . Der Reichskanzler Brüning und der Minister

für die besetzten Gebiet « , TreviranuS , be absichtigen , in » kommenden Wahlkamps den g e-

samten Apparat de » Reiches z>» einem Propagandaseldzug gegen die

Sozialdemokratie zu benützen . Diesem Beginnen stand di « Person des bisherigen
Reichspressechess , Z e ch l i n, « ine » Sozialdem okraten , im Wege . Darum hat mai » Zcchlin
durch den Chefredakteur der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " , Tim Klein , einem

Freund des Ministers Treviranus , erseht . Klein hat die Deutsche Allgemeine Zeitung z»»
einem Organ der Großunternehmer gemacht und erscheint der Reaktion zur Führung de »

antisozialen Kanipfes besonders geeigente . — Heute war in Berlin der Vorstand der

Deutsch nationalen Partei versamm elt . Er beschloß zunächst , daß die Abgeordneten ,
die bei der letzten Abstimmung in » Reichstag für die Regierung Brüning votiert haben ,
von keinem Landesverband als Kandidaten ausgestellt werden dürfen . Der Beschluß hat
sein « Ursache darin , daß einig « der Westarp - Grupp « «»gehörige Abgeordnete noch nicht an »

der Partei ausgetreten sind . An die Spitze der Listen sollen Landwirtschaftsvertreter gestellt
werd «» », damit man mit der Bauernpartei besser konkurrieren könne . Die versuche einer

Verständigung zwischen Hitler nnd Hugenberg sind vorläufig ge¬
scheitert . Di « Nationalsozialisten glauben bessere Chane « « zu haben , wenn sie allein in

den Wahlkampf «intreten .
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ein Mißerfolg daraus werdens Wollte sie doch
nur endlich erkennen , daß die ewige und öde

NevolutionSfpielerei niemandem mehr Scka -

den zufiigen kann , als ihrer Arrangeurin !
Was wäre schon dabei , wenn am nächsten
Tilge die kommunistischcn Zeitungen schrieben ,
daß die „ Massen " da und dort „die Straßen
beherrschten " und der SozralfascisninS eine

entscheidende Niederlage erlitten hat ! Die Oef -
fentlichkeit wurde wenigstens sehen , ivaS es
mit diesen Aufschneidereien auf sich hat und

daß die Massen sich trotz alles Lärms von den

Agenten MoSkanS nicht inehr mißbrauchen
lassen .

Jeder denkeiide und ivirklich klassenbe¬
wusste Arbeiter wird der revolutionäre » Ko¬

mödie selbstredend fevnbleiben . Hübsch unter

sich gelassen werden die Bolschewisicrer , die

mit ihrer Weisheit längst zn Ende sind, keine

größere Wirkung erzielen , als mit ihren
Phrasen die Luft zu erschüttern .

Und die hält eS doch wahrlich aus .

Poffenfoiel um die Klagemmer .
Womit fich der Völkerbund beschäftigen muß !

Jerusalem , im Juli . ( Eig . Bericht . )

Tie Verhandlungen vor der Unkersucyungs -
loinmisston des Völtertmnoes über ürn Klage -
manersireit sind ebenso bedeutungslos wie un »
erfreulich . - Obwohl der Streit um das Recht
aus gottesdienstliche Handlungen an den Resten
des salvmonijchen Tempels seitens der Judeil
vor beinah Jahresfrist den Anlaß zu dcni bluti¬

gen Bürgerkrieg in Palästina gegeben hat , kräht
yeute weoer bei der Mehrzahl der Araber noch
der Inden ein Hahn nach der Angelegenheit .
Ter Fall ist zu » t Anlaß für eine Disputation
von dlutlenträgrrn aller Konfessionen und ver¬
schiedener Rassen geworden . Dabei bewegt er
sich in Formen , die den von Heine in der „Dis¬
putation von Toledo " besungenen aus » - Haar
gleich ««».

Der Sacke der Religion , die im Orient in »-
«ner noch höher in » Kurs steht als im Abeltd «
lande , ist dieser Streit um spitzfindig zu welt¬

erschütternden Fragen aufgebauschten theolo¬
gischen Bagatellen nichts tveniger als

nützlich. Aller Aufwand voit juristischem und

geistlichem Pathos vermag nicht darüber hinweg -
zntäuschen , daß sich der Kampf nicht um Gegen¬
stände des wirklichen Lebens , sondern um be¬
reits gespenstisch gewordene Fiktionen aus
U r v ä t e r s Zeiten handelt .

DaS Aufgebot der Sachverständigen aus
beide «« Lagern ist ebenfalls nichts anderes als
ein Vossenspiel . Täglich tauchen die unmöglich¬
ste»« Persönlichkeiten mit Mandaten auf , die sie
sich selbst verliehe »« oder von bisher gänzlich un¬
bekannten Organisationen erhalten haben . Bei
den Jude »» ist ein Heerbann von Rabbis

zur Stelle , die mit de » kühnsten theologische »»
Theorien operiere »». Einer von ihnen halt di «

Verwendung von mosaische «» Gesetzbüchern bei
den Gottesdienste «» an der Klageinaucr für eine

Gotteslästerung in der höchste «» Potenz. Andere

Fachleute auf dein Gebiet der jüdischen GotteS -

gelehrtheit vertrete »» wieder mit der gleichen
Entschiedenheit die völlig entgegengesetzte An¬

schauung .
Groß ist hier z. Zt . vor allem der Auftrieb

von Delegationen auS allen Län¬
der « « der iÄamischen Welt . ES sind nicht nur
Vertreter der Mohammedaner aus Palästina
und seinen Nachbarländern erschiene ««, auch aus
Indien , Persien , Marokko und aus europäischen
Ländern sind Gläubige herbeigeeilt , um für die

heilige Sache zn zeugen . Bei näherer Befragung
solcher Vertreter kommt eS Mitunter zu belusti¬
genden Ergebnissen . Ein Abgesandter Persie»«S
muß zugebe », daß er Persien noch nie im Lebe »«

gesehen hat . Die persische Regierung ist näm¬
lich so vernünftig gewesen , die Ausreise einer
Dcputatioir nach Jerusalem z>» verbiete »«, da sie
in « Prinzip gegen die GeldauSsuhr für religiöse
Zwecke ist, die sie für eine ökononiisch unproduk¬
tive Angelegenheit halt . Sogar die Existenz

,eines Groß »Musti von Pole » « läßt sich bei dieser
Gelegenheit seststelle » und inan crsährr hierbei ,
daß Polen einen Äroßwürdenträger der mohain »
mcbanischrn Kirche für das Seelenheil zahlreicher
i>« der Unigegend von Wilna lebender Anhänger
des Propheten benötigt . Vvi « dem Auftreten
Seiner Eminenz , des Doktor Jakob Schwinkowitz
hatten beide Teile großes erwartet . Die Juden
glaubten , daß er eine «« annehmbaren Vermitt -

lnngsvorfchlag machen würde , «vährend die Mo¬
hammedaner annahmcn , daß eine Autorität mit

europäischer Bildung und Kultur einen besonde¬
ren Eindruck auf die europäische «« Richter hinter¬
lassen würde . Weder die einen noch di « andern
sind auf ihre Rechnung gekommen . Doktor
Schwinkowitz hat sich mit einer nichtssagende «»
Erklärung begnügt , daß Zeitmangel ihn daran
hindere , zugunsten eines jüdisch - arabische «» Aus¬
gleichs zu wirken und er verschwand nach einer
kurzen Gastrolle von der Bildfläche , «licht ohne
sei«« Mandat au einen wegen seines FanatiSinus
bekannte «» ägyptischen Scheich abgegeben zu
habe ».

Auf tveichen « Niveau der Toi « steht ,
in dem beide Parteie » » miteinander ver¬
kehren , mag ei >« Zwiegespräch zwischen dem
arabische«» Anwalt und e » nen » jüdischen Zeuge««
illustrieren . Der arabische Advokat , A«l «»i Abd
cl Hadi , der in de » Palisen des Kampfes nm
die heilige Sache des Islam noch Zeit findet ,
den Rechtsvertreter bei Grund¬
stück s g e s ch ä f t e n mit den Juden zu
spielen , nennt den jüdischen Gelehrten Dr . Bra -
wer eine » Lügner . Die Kommission , die ihre
Sache mit großem Interesse und vielleicht etwas

zu großer Rücksicht auf den beiderseitigen Zelo -
tismuö führt , übersieht diese »» Affront anschei¬
nend geflissentlich , un » keine Szenen z«« provo¬
zieren . Dr . Brawer nimmt darauf für sich das
Recht der Selbstverteidigung in Ansprnck und

wirst feinem Gegner an den Kopf , daß ihn ein
Levantiner nicht beleidigen könne .

Ein Riefenaufwand von Geld
und Arbeit wird zwecklos an eine

Richtigkeit vertan . Das einzige Erfreu¬
liche an den » unerquickliche «« Schauspiel bleibt die

Tatsache , daß sich der Völkerbund dazu ent¬

schlösse«» hat , cnolich ein selbständiges Urteil
über eine umstrittene Angelegenheit des Man¬
datslandes cinzuholen . Leider hat er bei der

geringsten der viele «» Sorge »» Palästinas den An¬

fang gemacht. Hoffentlich wird er recht bald

dazu übergehen , sich auch einnial um wichtigere
Fragen wie die der Reform der palästinensischen
Verwaltung , die SicdlingS - und die Reform der
palästinensischen Agrarverhältnisse zu beküm¬

mern , von denen die Existenz der Lebenden und
die Zukunft ko »»»»nender Generationen in ganz
anderem Maße abhängt alS von Steintrümmern ,
die für die Mehrheit der Mensche «» bestenfalls
antiquarischen Wert besitzen .

CHU 2.

die Arbeitslosen , beit diese BespeifungSaktion
erforderlich «nachen wird , in irgend einer

Weise aufzutreiben als Frucht einer ihrer
„ Aktionen " ! Als Verdienst der sozialistischen
Parteien muß eS geschmäht , verdächtigt , her¬
abgesetzt , verunglimpft werden . Dafür hält
MoSka » « ja seine Kulis in » Solde . Bettelsup¬
pe »» den Ary»itSlosen — H^f . geroffenstve d ? r

Kapitalisten r >«»d Sozialfaseisien — FasciSmuS
nrit Unterstützung der Sozialdemokratie , so
geht eS nun alle Tage . Manchmal glaubt man ,
die kommunistische Presse «verdc ausschließlich
nur mehr für Trottel und Kretins geschrieben .

Radikalismus hat »»««zweifelhaft fiir viele

skne starke Werbekraft , aber Lärm , . Krakeel ,
wüste Schimpfereien , Radau und bramar -

bisierende Auftrumpscrci sind noch lange kein

Radikalismus , der danernd die Massen an¬

locken könnte , besonders nach allen gemachte «»
Erfahrilngen , «vclchc «»»fzeigter », wie ohnmäch¬
tig die kommunistische Parte » ist , das be¬

schick der arbeitenden Menschen irgendwie bes¬
sern zu können , und derer » Politik sich noch
immer konterrevolutionär ausgcivirkt hat .
Darum bringen nicht einmal die allerschrill¬
sten der Wcrberuse der kommunistischen Gim -

pelfänger ins Ohr der Massen . Für die Bour¬

geoisie ist die kommunistische Partei kein poli¬
tischer Faktor uub auch sonst keine Macht

mehr , mit der sie rechnen müßte , sondern höch¬
stens nock « eine Angelegenheit der Polizei . Die

Massen aber sind enttäuscht , angcwidert , ab. ¬

geschreckt , traue »» den kommunistischen Aus¬

rufer »» nicht über den Weg und stehen , soweit
sie noch nicht zur Sozialdemokratie heimgcfun -
dcn haben oder von a»»dere »« Parteien ange¬
lockt , wurden , verdrossen abseits .

N» « r die Polizei glaubt in ihrer Ge¬

schäftigkeit , beit Staat gegen die Hanswurste
schützen zu «missen und nin » « nt «»»scheinend
ihre talmirevolutionären Tirade « » ernst . I ««
einer Reihe von Orten hat sie etliche „ Füh¬
rer " und Verführte als höchst überflüssige
Vorbereitung für den August sestgcuommen ,
droht mit der Einstellung eines Teiles der

konlmunistischcn Presse , löst Bersan »ml » «ngen
auf und andere » mehr . Natürlich wird von

den Kommunisten »»icht der bürgerliche In¬
nenminister , den « allein die Polizei unter¬

steht , verantwortlich gemacht , sondern die

soz »alistischen Parteien , die , hätten sie ivirk¬

lich die Macht in « Staate , Ivie sie ihnen z»l
sehr dr «rchsichtigem Zwecke von ben Kommu¬

nisten ««»gedichtet wird , eS sicher unterließen ,
den Kommunisten selbst diese heute auch
schon wenig Nnrksame Reklame zu n»achen .
Die Rechnung der Moskowiter ben »ht übri¬

gens auf einer ganz falschen Boraussetzu »»g.
In früheren Zeiten erschienen Persek »«tionen ,
die an der Arbeiterschaft , wenn sie nm ein

Ziel kämpfte , verübt »v»«rden , anfeuernd , uub

bestärkten die Arbeiterschaft in der Ueberzeu -
gung , daß sie für ei »» gutes Ziel kämpfe .
Heute erscheinen die Verfolgungen , denen die

koinnmnistische Parte « ausgesetzt ist , nur mehr
als ein Beweis ihrer Ohnmacht und Kraft¬
losigkeit und nicmanbcm fällt cs ein , sie ande¬

ren Parteien vorzuziche ««, nur weil sich die

Polizeigewalt an ihr , der keifenden , kraftlos
gewordenen Bettel , das Mütche «» kühlt .

WaS wird am 1. August sein ? Wenn die

Polizei Vernunft bewahrt , wird nichts als

Ilie Fürstin und ihr Bandit .
Roma » von Georg TtrrliSker . 17

Deutsch « Rechte Th. ftitaur Nacht . Verlag .

„ Ha « er mit Ihne «» anch von seiner beab¬

sichtigten Heirat mit der Komtesse Ilona ge¬
sprochen' ?"

„ Natürlich hat er da » . Ich redete ihn »

sogar zu . "
„ Es ist das erstemal , daß ich von Ihrer

Aufrichtigkeit überzeugt bin , lieber Freund .
Aber ich gebe Ihnen mein Wort , daß ich es ver¬

hindern «verde . Es gibt noch einen Skandal !

Der erste war noch viel z«> geringfügig . "
„ Es gibt aber andere , Tatjana , die sich

glücklich schätzen würden . . . "

>,Zum Beispiel ' ?"
„ Seine Exzellenz General Danielcscu , Pro¬

fessor Voda , Colonel BireSeü . . . "

„ Weshalb ne » me» « Die «nir gerade die älte¬

ste »» Rtulninelgreisc der Gesellschaft ?"
„ Weil bei Ihrem Tcinperainent ein junger

Alan » aus die Dauer . . . "

„Nie «« — Ihre . Keckheit übersteigt alle

Greiuen ! "
Sie lva «»dte sich ärgerlich zur Seite . Dann

meinte sie : Lch bedauere es fast , mich mit

Ihnen in eilt Gespräch eingelassen zu haben .
Sie sind unverbesserlich . "

„ Geben Sie mir doch Gelegenheit , mich zu

bessern . We « m ich mich recht besinne , so dach¬
ten Sie mir die Ehre zu , Ihnen einen Dienst
zu erweisen ? "

Sie sah mich einen Augenblick an .

„Ach ja, " ries sie, „fast hätte ich es verges¬
sen. Wie geht cs Ihrem Balaban ? Die ganze
Stadt spricht von ihm . Ist er ivirklich so eine

Hüne , wie »»»an sich erzählt ? "
„ Ein Prachtkerl , Tatjana ! "

„ Und gutmütig — gar nicht , wie man sich
einen solchen Banditen vorstellt ' ? "

„ TaS reine La « n » n , Fürstin . "
„ WaS für eine sonderbare Idee , ihn nach

Bukarest zn letjen ?"
„ Bloß ein Zufall ! Ich griff ihn auf und

nahm ihn mit , um unseren Bukarestern ein
bißchen GespräcktSftoss zu liefern . "

Tete rümpfte die 9tase .
„ Ein komischer Einfall ! Tas muß ich

schon sagen . "
„ Finden Sie ? "

„ Und was haben Sie mit ihm vor ? "

„ Nichts Besonderes. Vorläufig wohnt er
bei mir . Vielleicht orientiert er sich indessen
über die Möglichkeiten zu neuen Uoberfällen .
I »» Bukarest findet ein intelligenter Räuber
eher Gelegenheit . . . "

„ Sie sind frivol, " entrüstete sich Tatjana ,
„statt den arnien Mann einem geordneten Leben

znrückzugeben und alles zu tun , was ihm z»«
einer ehrliche «», gesicherten Existenz dienlich sein
kann . . . "

„ Wir sind schon ans der Suche »»ach einer

passende »» Beschäftigung für ihn . "
„ Oh, das interessiert »»»ich, " sagte die Für .

stin lebhaft , „ haben Sie bereit - etwas ge¬
funden ?"

„ Noch nicht ! " gab ich zur Antwort , „ es
scheint schwierig zu sein , ihn gut nnterzu -
bringen . "

„ Ich hätte eine »» Vorschlag , Niru — viel¬

leicht kann ich Ihnen helfen . "
„ Was für ein Vorschlag wäre das , Für¬

stin ?^
„ Für »»»ein Gut Pelteanu brauche ich einen

tüchtigen Menschen , in den ich Vertrauen fetzen
kann . . . "

„Ei — und da wollen Sie ausgerechnet
einen ehemaligen Ränberhauptmann dazu
u eh » neu ? "

Tatjana hob den . Blick von neue »»».

„ Warum nicht ? Ma « » muß solchen Leuten

Gelegenheit geben , sich z»» bewähren . "
Ich mußte lachen. Der Vorschlag der

Fürstin kam mir nicht unerwartet . Die An¬

ziehungskraft , die Balaban ans die Damen der

Bukarester Gesellschaft ausübte , konnte ich wäh¬
rend der letzten Tage bis zum Ueberdrusse wahr -
»ohme » . Daß die Fürstii » Trubakow nicht da -
bei fehlen wurde , hatte ich vorausgesehen . Sie

besaß innner den Ehrgeiz , etwas den a » »derrn

vorauszuhaben . Es wäre ein Triumph für sie,
könnte sic de»i übrigen Bewerberinnen » im den
braven Banditen de»» Rang ablaufen . Da sie
nun einmal ihre Absicht ausgesprochen hatte »
bestand für mich kein Zweifel inehr , daß sie sich
nicht so leicht wie die anderen abspeisen lassen
würde . Tete war sehr zähe , wenn sie etwas er¬
reichen wollte . Nun begriff ich auch die uner -
«vartete Liebenswürdigkeit , mit der sie mich an

diesen » Abend begrüßt hatte .
„ Der Mann hat zwei Morde auf dem Ge¬

wissen . Bedenken Sic doch " , sagte ich i »n war -
ncnden Tone .

Tete zuckte mit de»» Achseln .
„ DaS berührt mich nicht . Er soll doch

seine Geliebte und ihre »» Liebhaber , einen Gen¬
darmen , in begreiflicher Wut getötet haben . Ein
Totschlag also , der merxschlich verständlich ift
Er muß eine sehr leidechchaftliche Seele haben ,
dieser Balaban . UebrigenS hat . man ihn ja am -
nostiert . Wissen Sie vielleicht , aus welchen
Gründen ? "

„ Weil man ihn auf andere Weise nicht zur
Rübe bringe »» konnte . Elf Monate lang machte
er oaS Land unsicher. Aber inan konnte ihm
nicht beikom » nen . Die armen Gendarmen liefen
sich die Schuhsohlen nach ihn » und seiner Bande
ab . Behebens . Seinetwegen >v»irde »« die Kö -
nigsmanöver in di « Gegend verlegt , wo er sein
Unwesen trieb , mit der Absicht , ihn durch die
Truppemnassen derart zu umkreisen , daß ein
Entkommen nicht mehr möglich war . Trotzdem

Denken ist unwichtig !
Ein oiienes kommnnistlsdies von

Der Reichenberger „ Vorwärts " veröffent -
lickt anläßlich des UcbertrittcS deü kommuui -
stisihen Vertrauensmannes Fritz Schuber «
aus Hänichen von der Opposition zur rech-' -
gläubigen Moska » » er Kirche ein Schreiben , das
dieser Fritz Schubert seinerzeit an die Opposition
gerichtet hat . In diesem Brief erklärt er u. &.

„ Durch Oie Entwicklung »er Ereignisse Im
proletarischen Klasseickamps seit de»»» ö. Partei -
tage der KPck . bin ich zu dir Ueberzeagung ge¬
langt , daß di « Sinie in ber Partei in den meisten
Fragen unrichtig ist .

Der AuSgang der Wahlen in » Jahre 1V2U
sowie die Niederlagen bei den durchgeführ¬
ten Aktionei » zum 1. August , 7. November , sind
Beweise der immer größeren Iso -
l i c r un g her Partei von den Massen .

Alle - voi » mir hier Angeführte ist nur ein
Bruchteil von dem , wo ich mit der Parleilinie
»icht mehr einverstanden bin . Als Mitglied des
ZK. sowie der Kreisleitung halte ich es deshalb
für meine Pflicht , die Konsequenz
zu ziehen : ich lege mit heutigem Tage die
Funktion nieder .

Ich würde es als «in Verbuch « » an dem
Proletariat betrachten , wenn ich weiter die Ver¬
antwortung über Beschlüsse übernehmen würde ,
welch « in der Praxis nicht durchführbar sind ,
der Arbeiterschaft nur Niederlagen bringen . "

Dieser »vackere Revolutionär war aber von
der Richtigkeit seiner neuen Linie so überzeugt ,
daß er anch seiner Betriebszelle eine Resolution
vorlegt « und sic lebhaft begründete , in der er
deS »veiteren sagt :

„ Wenn wir nun als Mitglied der IkM . un¬
sere Führung von dem Gesichtspunkt aus belrach -
ten , müssen wir auf Grund der Erfahrungen feit
dem 6. Juli 1VS8 zu dem Entschluß kommen ,

daß seit dtesem Datum die Partei niemandem
al « der Reaktion genützt hat .

Seit diesem Datun » geh » unausgesetzt die

Erstarkung der Konterrevolution
vor sich, andererseits ist die Front des revolutio¬
näre »» Proletariats fortgesetzt zerstückel ». Wir

inüssen seststellen , daß der Kurs der Partei
ausgesprochen link - ist , also als Faktor der

antiproletarischen Revolution b e »

kä > npst werden muß , bis zu seiner vollstän¬

dige»» Liquidierung . Die « zu tun , ist Aufgabe
des gesamten revolutionäre » Proletariats , in

erster Linie jedoch eines jeden Mitgliedes der KPa .
Der Parteiapparat wurde volllomulei »

zugrundegerichtet . Jeder revolutionäre

Funken in den Betrieben wurde durch die nach

anarchoshndikalistischen Methode » »
geführten Wirtschaftskämpfe erstick ». Die roten

Gewerkschaften ( JAB . ) tvurüen zerschlagen , die

übrlggebliebeuen Trümmer weiter zerstückelt un »
durch die ultralinke Stellungnahme zum Genter

System vollends vernichtet . Auch die am ö. Par¬

teitag sestgelegte Theorie von den revolutionären

Unorganisierten hat sein Bestes dazu beigelragen ,
daß heute gute Funktionäre im Drängen
zum JndisferentiSmuL wetteifern .

ES ist an der Zell , alles daran zn fetze», die

heutigen Bernichler der konununi ' slischcn Partei
aus die Seite zu stelle »». "

Mit der Butter dieser Geständnisse aus dem

Kopse wagte sich Fritz Schubert dennoch unter
die Sonne des Politbüros . Und er wurde wie¬
der in Gnad « » » ausgenommen ! Allerdings mußte
er ein « Erklärung abgeben , die der A n f f i g e r

„ Rote Vorwärts " anch abdruckt , anschei -

gelang es ihn », di « dichte Sperrkette zu durch¬
schlüpfen . Man erschoß im blinden Nebereifer
drei Unschuldige , aber seiner lourde inan nicht
habhaft . DaS war nur denkbar , lvenn ihr » die
bäuerliche Bevölkcru »»g unterstützte u»»d über
alle Truppcnbewegungcil und Maßnahnie » » der
Polizei auf den » laufenden erhielt . Er hatte ja
die Sympathien der breite »» Masse »» auf seiner
Scite . Im Gegenteil — er beschenkte sie, teilte
mit ! h»»en seine Beute , erschien überall dort , >vo
die Behörden oder ihre ausübende » » Organe sich
gewisse Gesetzwidrigkeiten zuschulden kommen
ließ «»», » im den Nebeltätern einen gehörigen
Denkzettel zu verabreiche »», vergaß auch die

Dorfpopcn »richt , denen er von seinem Ueberslnß
oft etwas abgab und die ihn dafür segneten , so¬
bald er ein neues Unternehmen in Angriff
nahm .

MS die frühere Regierung stürzte und die

jetzige ans Ruder gelangte , versuchte inan , sich
mit Balaban in Verbindung zu setzen . Kurz
vorher war eS nämlich dem vereinte »» Bemühen
von Militär und Gendarmerie gelungen , ibn

durch Verrat eines Armeniers aus der Dobrud -
scha, der sich den ausgesetzten KovfpreiS verdie¬
nen wollte , bei Babadag festzunehmen . "

„ Ist das der Kurort Babadag am Raziw ?
fee ?"

„ Ganz recht . Er schlief allein einer
kleinen Schaluppe , die am Strairde verankert
lag und von den Soldaten in aller Stille um¬
zingelt wurde . Ms er aufwachte , tvar er be¬
reits gefesselt . "

„ Und dennoch . .
„ Hören Sie mich an ! Man brachte ihn

»»ach Cernavoda , von da nach Constanza , um

ihm dort den Prozeß zu »nachen . Aber in der
Nacht nach seiner Einlieferung glückte es ihm
trotz der nmfassenden Sicherheitsmaßnahmen ,
aus dem Gefängnis auSzubrechcn und das Weite
zu suchen .

( Fortsetzung folgt . )



Ar . 178 .
Freitag , 28 . Juli 1980 . Seite 8.

nenb nicht ahnend , > vas er da wiedcrgibt . Sie
lautet :

„Wichtig ist in , proletarischen Ksassenkainpf ,
wie man praktisch handelt

und weniger wichtig , wie man denkt ,
siihlt und spricht .

Erklären , im (Leiste Lenin « zu wirken , dabei
sein Bcrniächlnis , die Komintern , zu schwächen, ob
mit diesen oder jenen schönen Redensarten be¬
mäntelt , ist konterrevolutionär — reaktionär . Sich
gegen den wichtigsten Grundsatz in der Partei
Lenins , die Disziplin , auflehnen , diese Tat noch
obendrein mit Lenin « Schriften zu begründen , ist
konterrevolutionär .

Dies alle « zu wissen , von der Bedeutung
desselben gegen die proletarische Revolution Im
klaren zu sein und

trotzdem aus Eigennutz , Ehrgeiz persön¬
licher Wichtigtnerci

daran festhalten , ist Verrat , ein B e r b r e >
chen am proletarischen Klassenkampf . "

Das kommunistische Ei de « Columbus !
Denken i st unwichtig — der Schubert
hat ' s ja durch die Tat erwiesen — was man
sagt und fühlt , ist unwichtig , wichtig ist ,
wie man praktisch handelt . Und daS Praktische
Handeln wieder besteht darin , daß man das ,
was man erst tat , als Verrat und das , was
man später tun wird , im vorhinein al » Ver¬
brechen bezeichnet . Wir gratulieren der KPL .
zu diesen : reuigen Sünder . Der hat die

richtig « Linie !

Kapttallstisthe,S8ubernugsaMon .
Das LebenSclexir des KapitaliSinuS ist —

Profit , möglichst hoher Profit , ausgiebige
Entschädigung für oaS „Risiko ", da » der Unter -
nehme « auf sich nimmt . Wo kein oder nur ge¬
ringer Profit winkt , verlöscht das wirtschaftliche
Leben . Der Kapitalismus ist im wahrsten Sinne
dcS Wortes begehrlich . Wie das Schicksal der
Cisepwerke : n Rothau - Schindlwald
zeigt , ist der Mammon mit zehn Prozent Divi¬
dende nicht zufrieden , wenn höherer Profit
wiickt .

Was sich in der Metallindustrie vor unseren
Augen abspielt , kann man auch in allen übrigen
Industrien beobachten . Ueberall wird rationa¬

lisiert — zur Mehrung de » dreimal heiligen
Profits . In der Textilindustrie wird
unter Hochdruck in diqer Richtung gearbeitet .
In letzten Börsen - Wochenbericht de » „ Montags¬
blattes " heißt es mit geradezu zynischer Offen¬
heit : ll

„ Es hat keinen Sinn , darüber zu streiten , ob
Dr . Prciß zu pessimistisch , die Gruppe Englii -
Sonntag zu optimistisch ist ; keine der beiden Auf -
sasiungen hat zu einem sichtbaren k r i s e n m i n -
dernden Programm geführt , e» sei denn ,
dah man in der Restriktion oder Liquida¬
tion unrentabel gewordener Be¬
triebe eine Aktion erkennt , die zur Reinigung
der Atmosphäre und zur leichteren Existenz der
verbliebenen gesunden Produktion führt .

Wenn heute die Sivnostenska banka

zur Sanierung der Mautnerwerkc schrei ¬

tet , deren Aktienkapital sofort zusammengelegt
wird , wenn die A ngl oba nk Franz Lie¬
big mit Verlust liquidiert , so muß man hof¬
fen , daß dies der erste Schritt auf dem Wege
einer unr fassenden SäuberungS .
a k t i o n i st.

Die Banken haben eingefrorene Kredite

weitergeschleppt , haben in der Hoffnung , doch zu
ihrem Gelde zu kommen , Betriebe fortgeführt , die

technisch oder ökonomisch rückständig waren und
deren Produkte preisstörend auf dem Markte vor¬
kam .

Insbesondere dort , wo Kredite an Unterneh -
muitflcit nicht kartellierter Wirt¬

schaftszweige gegeben wurden , siitd die
Schäden aus der vehementen Baisse der Rohstoffe
besonder » fühlbar und lasten eine neuerliche
il e b r r p r ii s u n g nicht nur des Obligos , son¬
dern der Lebensfähigkeit wünschens¬
wert erscheinen . "

Gan ; klar und deutlich ist aus dieser , von
echt kapitalistischen Geiste erfüllten Aeußerung zu
entnehmen , daß aste Betriebe , die keine Profite
abwcrfen , rücksichtslos abgcbaut werden ,
wenn die Schwierigkeiten auch nur vorüber¬

gehender Natur sind . Daß bei dieser famosen
„ SäubcrungSaktiou " tausende Arbeiter
auf der Strecke bleiben , ficht das profitlüsterne
Kapital nicht im mindesten an . Destomchr muß
sich die Arbeiterklasse uni ihre ureigensten Inter¬
esten kümmern . Eine öffentliche Kontrolle
der kapitalistischen Gütererzcugnng , die Einfluß¬
nahme im Interesse der Gesamtheit , ist heute
dringender denn je.

Lom Rundfunk .
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

SamStag .
. . V" « : l •2. 20—13. U0 Uebrrlrugung au » Prxhburg , 17. 16:

Urberiraguug au » iBriinn , 18. 35—10: Stuxfdje gensung :
ÄKitrn au » Llerlen von 8. Äanghofcr . Muwlrtc ^ k : MllgUiSer
M Tkulschku Laudk»0icaicr » in Prag . — Vrllnn : 12. 20 in»
1:1.30 Urbrnrogung aus Prrtzburg , 18. 25—10. ( 0 Teurichc Sen¬
dung. (Cornelia Ärolan », OBtrnJäugetln ; (£. Guil>, Opernsänger :
Urten und Lieder. — Presttnrg : 1Ü. 20—13. 20 Die moderne
Operette , 17—18: UnIerhoilungSmuÜk . — Berlin : 10. 06 Heien
und Lieder . — Breslau : 18: Au» Antwerpen : Uonjerinufsud .
rung Volts,iimlicher Werte , IS: Nngariiche Bsltdmustt . —
NrtnIIurt : 20. 12 „Din Watzerlramn " , Operette von Otear
Strauß , — «»in : 13. 03—11. 30 MManSkonitr : . 24—1: Meister
des Ja ». — Leipzig : 18: Siseoma - Meperbeer - Srunde : anschl.
Wunlchprogvamm . — München : 12. 80 Sdmphsnielaneert , 18. 50
Münchner ' Mandoiinenquar : eU. — Siniigart : 15. 80 Unler -
daUnngsIonzerl . — Wien : 18. 05 Sanunennnstk . — Landon II :
18. 45: Schumann , 21. 40 Orchestertonzert . — Bari « ( Radio) :
80. 45 Uonzert : . Ausstiche BoMIieder, »

' '

Neapel — da » Zentrum der Erdbebenkatastrophe .

M MMOk dkl MIMlMk » im MMS .
Die Unternehmer wollen die Saat der Bolschewiken ernten . — Einbruch in

die ehemaligen Hochburgen der Bankrotteure .

Daß von der KreiSkanzlei Rumburg des

Deutschen Hauptverbandcs der Industrie die

Verträge mit IS . Juli l . I . gekündigt wurden ,
haben wir bereits mitgcteilt . Die Lohnabbaufor -
dcrungen der Unternehmer sind nun auch ein¬

gelangt und sie betragen nicht wcNiger als
15 Prozent siir WarnSdorf und

Zwickau . Diese Schreiben sind geradezu dik¬

tatorisch gehalten . Sie verlangen einfach die

Herabsetzung um 15 Prozent , reden nicht von

Verhandlungen , sondern betonen nur , daß sie
bereit sind , einen Lohnvertrag abzuschließen ,
wenn die Gewerkschaften die 15 Prozent zuge¬
stehen — also ein förmliches Diktat . Dabei muß
noch betont werden , daß vor der Vertragskün¬
digung die niederländischen Unternehmer die

Akkordlöhne schon bedeutend herabgesetzt haben .
Sie haben der Arbeiterschaft einen zweiten brei¬
ten Stuhl zugeteilt und die Akkordlöhne um 30

Prozent herabgesetzt . Durch diese Herabsetzung
der Akkordlöhne ist der Wochenverdicnst bedeu¬
tend gesunken . Heute gehen in Warnsdorf We¬
ber weit unter dem Bertragslohn nach Hause ,
sogar Wochenverdicnstc von 80 bis 100 Kronen

sind keine Seltenheit mehr .
Die Firma Löwy , Weberei in Warnsdorf ,
hat bei den Weiferinnen bei einem Artikel

sogar 50 Prozent Akkordlohn herabgesetzt .
Für 10er Garn bezahlte die Firma früher
3 . 50 Kronen und diktiert jetzt 1 . 80 Kronen .

Wenn auch bei anderen Garnnummern in der

Weifcrei der Lohnabbau nicht so kraß ist, so be¬

trägt er immerhin 30 Prozent und mehr . Die

Firma Löwy hat einfach die neuen Akkordsätze
angeschlagen und schreibt kurz und bündig fol¬
genden Satz : „ Wir geben bekannt , daß
wir ab 28 . Juli folgenden Akkord¬

lohn bezahlen . " Tic Firma glaubt wahr¬
scheinlich , daß sie es nicht notwendig hat , mit

dem Betriebsanüschuß oder mit der Gewerkschaft
über einen derart einschneidenden Lohnabbau zn
reden . Um die Weiferinnen cinzuschüchtern ,
hat sie sie kurzerhand auf unbestimmte Zeit mit

der Begründung , daß keine Arbeit vorhanden
ist, nach Hause geschickt ; sie sollen erst dann in

die Fabrik zurückkehrcn , wenn sie gerufen wer¬

den . Die Weiferinnen müssen sich logischcrwcise
fragen , warum die Firma einfach die Löhne hcr -

absetzt , wenn sie sie nicht arbeiten läßt . Anschei¬
nend sollen die Weiferinnen zuerst mürbe ge¬

macht werden , damit sic den. Lohnabbau dann

ohne Widerstand hinnehmen .
Die Firma Simernitsch in WarnSdorf hat
bereits durch einen Anschlag angekündigt , daß
sie die llprozentige Hellerzulage nicht mehr

Wlt und gleichzeitig bekanntgegeben , daß
r daS heurig « Jahr das letztemal « inen

Urlaub gewährt und bezahlt . Die Herren
Textilunternchmer Pfeifen auf die Gesetze ,
plakatieren einfach , daß sie den Urlaub nicht

bezahlen — und Punktum !

Diese Beispiele könnten noch bedeutend ver¬

mehrt werden . Selbst im benachbarten Sachsen ,
wo auch ein Teil tschechoslowakische Arbeiter ar¬

beiten , diktieren einfach die sächsischen Textil¬
unternehmer einen Lohnabbau . Sie ignorieren
den Betriebsrat und wen : cs nicht Paßt , der

kann gehen . Die Firma Wunsches Erben in

Ebersbach in Sachsen hat b. ekanntgegeben, daß
sie die Akkordverdienste nn : 50 von 100 senken
wird . ES ist einfach empörend und unerhört ,
wie die Unternehmer versuchen , die Wirtschafts¬
krise für ihre Zwecke auszunützen . An diesen
Beispielen »vollen wir nur aufzeigen , daß die

Textilinteruchmer drüben im Reiche aus dem¬

selben Holz geschnitzt sind wie bei uns .

Noch besser macht es die Firma Kunert ,
welche ein ganz raffiniertes System einer „ Jn -
teressenbeteiligung " der Werkmeister einführt .

Sie ignoriert di « Arbeitszeit und betont ein¬

fach, trotz der 48stündig «n gesetzlichen Ar¬

beitswoche , wieviel sie bei üOstundiger Ar¬

beitSzeit an Prämien den Meistern bezahlen
werde .

Wir machen daS Gcwerbcinfpekto -
r a t auf diese Durchbrechung der Arbeitszeit auf¬
merksam . Dieses System muß logischcrwcise dazu
führen , daß die Meister die Arbeiterschaft zu
einer verlängerten Arbeitszeit anhalten und sie
ungeheuer antreibcn . Wenn sich die Meister zu
einer derartigen Handlungsweise hergcben , so
wird man mit ihnen ein anderes Wort reden

müssen. Wenn das System eingcführt werden

sollte , so wird eine gereizte Stimmung im Be¬
triebe entstehen und die ' Meister und Arbeiter
werden einander in kurzer Zeit als Feinde ge¬
genüberstehen . Um das zu verhindern , erklärt
die Firma , daß die Meister in . Hinkunft die

Arbeitsaufnahme und die Entlassungen durch¬
führen werden . Dadurch will man erreichen ,
daß aus Furcht vor den : Verlust des Arbeits¬

platzes die Arbeiterschaft dieses System auf sich
nehme . Die tschechoslowakischen Tcxtilarbeiterlöhnc
sind ohnehin so niedrig , daß von diesen Löhnen

nichts abgcbaut werden kann . Die Kaufkraft ist
gegenüber den Friedcnslöhnen noch lange nicht
aus 100 gestiegen , trotzalledem geht man noch
daran , diese niedrigen Löhne herabzusetzen . Zu
diesen Forderungen der Unternehmer hat eine

Vertrauensmänncrkonfercnz in Rumburg mit
einer Besucherzahl von 115 und eine in WarnS¬

dorf mit einer Besucherzahl von 88 Stellung
genommen .

Di « Konferenzen protestierten ganz entschie¬
den gegen die Forderungen der Unterneh¬
mer und die BertranenSlente erklärten , daß

sie nicht gewillt sind , diesen Lohnabbau aus
sich zu nehmen .

Es wurde in beide » Kouserenzen eine Protest¬
resolution beschlossen und ein Lohnkvmitee ge¬
wählt . Wenn die Herren Unternehmer glauben ,
daß die Arbeiterschaft diesen Lohnabbau von
15 Prozent hinnchmen wird , so werden sic sich
irren . Die Unternehmer oder ihre Sekretäre ha¬
ben diese Lohnabbaufordcrung schlau auskaiku -

licrt .

Sie rechnen damit , daß in Zwickau , wo die

Bolschewiken ihre Organisation zu einem

Trümmerhausen zerschlagen haben , die Ar¬

beiterschaft nicht in der Lage sein wird , Wi¬

derstand zu leisten . Im WarnSdorfer Gebiete

haben die Bolschewiken ebenfalls gehaust , so

daß auch dort eine groß « Zahl Nichtorgani¬
sierter in Betracht kommt .

Während man also in Zwickau und Warnsdorf
15 Prozent Lohnabbau fordert , schaltet man die

Gebiete Rumburg , Schönlinde , Zeidler , Nirdorf
aus . Die Kalkulation der Unternehmer scheint
dahin zu gehen , daß sie zuerst versuchen werden ,
in diesem Gebiete den Lohnabbau zu diktiere »

und falls es ihnen gelingt , wird man dann dir

Forderung auf das übrige Gebiet anSdehncn .
Die Organisationsverhältnissc im Rnmbnrgcr
Gebiete sind verhältnismäßig günstig und Die

Herren Unternehmer wisse », daß die Runiburgcr
nicht jedes Diktat schlucken — deshalb diese vor¬

sichtig abtastende Taktik. Unter der Arbeiterschaft
hört man heute sehr häufig die Berzweiflungs -
stimmung heraus , indem sie erklären , daß sie im

Falle der Arbeitslosigkeit fast soviel nach Hause
bringen , als wenn sie arbeiten . Diese Vcrzweis -
lungSstimmung der Arbeiter kann sich sehr leicht
entladen und den Herren Unternehmern einen

Strich durch die Rechnung machen. Falls den

WarnSdorfer Textilindnstricllcn der Lohnabbau
gelingt , so durfte diese Lohnabbauwelle sich wie

eine Lawine in alle Vertragsgebiete überwäl¬

zen . Sämtliche Textilarbeiter muffen deshalb auf
der Hut sein und falls es zu einem Konflikt
kommt , die niederländischen Arbeiter unterstüt¬
zen . Die Hungeroffeusive der Textilfabrikanten
wird im Nicderland nicht Halt machen, sie ist
erst der Anfang weiterer Kämpfe .

Noch IS Vernichte in Koblenz .
Koblenz , 21 . Juli . Heute ist eine weitere

weibliche Leiche aufgefunden worden . Bermitzt
werden jetzt noch 16 Personen . Am SamStag vor -
mittags nm v Uhr wird der Bischof von Trier in
Koblenz ein Pontisikalreqnirm halten . Nachmit¬
tags nm 4 Uhr werden 15 Leichen ans Koblenz
ans einem Ehrenplatz des Städtischen Friedhoseo
beigesrtzt . Die übrigen Toten werde » in ihr « Hei¬
mat gebracht .

Die Bergungs - und Taucharbeiten werden
ununterbrochen fortgesetzt .

Neuer vzeanflug .
Berlin , 24 , Juli . Der Stuttgarter Sport «

sliegrr Wolf H i r t h ist heut « um 7 Uhr 25 vom
Flngvlatz Tempelhof mit einem Kleinflugzeug
zu einem «tappenflnge über den Ozean , der
über die Orknry - Jnseln , Island und Grönland
führen soll , gestartet . In seiner Begleitung be -
findet sich der Berliner Sportmann OSkar
Weller .

O

Der neue Start zum Fluge über den Ozean
ist fast ganz unbemerkt erzolgt . Der Pilot hatte
nur ganz wenige Personen über seine Absichten
unterrichtet ; selbst die Klcmm - Flugzcugwerke in
Döbliugen wußten nicht , daß heute der Abslug
erfolgen sollte . Der Abflug ist allerdings über¬
raschend gekommen , denn cs war bekannt , daß
Hirth gerade in den letzte » Tagen sehr eifrig
sein Unternehmen betrieben hat .

Der Flug soll in Etappen über England ,
Island und Grönland nach Kanada siihren .
Die Maschine , die die beiden Flieger benutzen ,
ist ein Klemm- Tiefdecker „ L 25 " . Wolf Hirth
ist der Bruder des bekannten Borkriegsfliegers
Helmut Hirth . Er hat sich erst nach den : Kriege
dem Flugsport gewidmet und in den letzten
Jahren große Erfolge gehabt . Zuerst Segel¬
flieger , hat er sich dann dem Motorsportslug zu¬
gewandt und au verschiedenen Wettbewerben
tcilgenommen . Hirth hat im vorigen Jahre den

Hindenburgpokal und vor zwei Jahren den
deutschen ZuverlässigkeitSflug gewonnen . Er gilt
als einer der besten jüngeren deutschen Flieger
und in deutschen Flngsportkrcisen sieht man
seinem iinternehmen znverlästig entgegen .

„ Moralischer Druck " der Laddo «
fasklsten .

HelsingforS , 2 t. Juli . Der nach dem Riarsch
auf Heljingfors in der Hauptstadt zurückgeblie¬

bene Aktionsausschuß der Lappobewegung ver¬
öffentlicht eine . Kundgebung, in der cs heißt , er
werde in Zukunft während der Zeit bis zu den
Wahlen keine Gewalttätigkeiten mehr dulden ,
man werde aber die Konnnunisten , die noch
heute Posten in den Gemeindeverwaltungen inne
hätte », durch moralischen Druck zwingen , ihre
Aemter niedcrznlegen .

Vie Bukarester Konserenz .
Bukarest , 23 . Juli ( OR) . In dem gestern

über die Konferenz der landwirtschaftlichen Erper -
ten der Staaten im Donaubcckcn , Rumänien ,

Jugoslawien und Ungarn , ausgegebenen . Koni

muniquü heißt es :
Die Experten haben sich über die Maß¬

nahmen geeinigt , die sic ihren Regierungen
zur Sicherung des Absatzes der land¬

wirtschaftlichen Erzeugnisse unter
den besten Bedingungen Vorschlägen werde » .

Diese Maßnahmen werden in der Antwort ans
den Fragebogen der Genfer Zollwasscnstillstands
konseren ; angeführt werden . Die Experten
haben die unmittelbaren Möglichkeiten zur Bes¬
serung der Preise einiger Getreidcartcn geprüft
und werden ihren Regierungen empfehlen , in

dieser Sache e i n i g c M a ß n a h m e n zu er¬

greifen . Die Experte » sind der Meinung , daß
eS ratfam wäre , für den Herbst eine neue

Konferenz cinzuberufen , die die Ergebnisse
der ersten Maßnahmen prüfen soll . Heute wird

die Konferenz beendet werden .

Die neue Partei .
Berlin , 24 . Juli . Bor einem geladenen

Kreise sprachen gestern Graf Westarp ,
Schiel « und Trevira » « s über di « Aus¬

gaben der neuen Partei der Rechte ». Westarp
führt « anü : Wen » er den schweren Entschluß ge¬
faßt habe , di « Neugründnng der Konservativen
BoltSpartei mitznmachen , so geschehe die » in :

Interesse der Zusammenfassung der konservati¬
ven Bevölkerung . Er hoff«, daß die neu « Partei
in engster Fühlung mit der Landvolkpartei blei¬

ben werde . Ein praktisches Zusammengehen mit

der BolkSpartei und anderen Parteien halte er

für unmöglich .
Reichsminister Schiele erklärte sodann , er

befürchte , daß bei den Beziehungen zwischen den

Deutschnationalen und Rationalsoziali -
sten die letzteren sich als die Stärkere «

erweisen würden . Dem gelte es , die Samm -

lnng der konservativen Elemente gegeniiberzn -
strllen .

Reichsminister Treviranus betont «, daß di « *

Zeit gekommen sei, den konservativen Gedanken

zum Einsatz zu bringen . Man könne sich nicht
mit der Bereinigung begnügen , sondern müsse
mit Hand anlegen . Kein Staat könne ohne kon¬

servativen Gegenpol bestehen . Run gelte es , «ine

Mehrheit für den Generalfeldmarschall und für
seine politischen Ideen zu schassen .
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darf der famose Paragraph 172 ,
zähltcr vernichteter Enstenzcn ,
Selbstmorde für sich in Anspruch
Tiergarten ist berüchtigt als der

sexuelle „Strich " Berlins nnd zu
tion geworden , die man , nach dem Besuche der
Modelokale „ Eldorado " , „ Bohtzme " , Silhouette "
unbedingt gesehen haben muß .

Den nächtlichen Tiergarten beleben aber
neben der männlichen Prostitution noch sehr
viele andere dunkle Existenzen, ' sie kennen zu
lernen , sei die Aufgabe eines nächtlichen Streif¬
zuges . Tie Absicht , sich einer Polizeistreife anzu¬
schließen , gab man auf , nachdem man erfahren
hat , daß sich, sowie ein größeres Polizeiaufgebot
sichtbar wird , alle „ Stamminsasien " des Tier¬

gartens durch ein bestimmtes Signal , das

tveitergegebcn wird , von der drohenden Gefahr
verständigen . Also wagt man es , allein zu gehen .
AlS Lösegeld aus allen Gefahren die Taschen
voll Zigaretten , ein begehrter Artikel im Tier¬

garten . . .
ES ist 1 Uhr morgens , und der Plah vor

dem Brandenburger Tor nur schwach belebt .
Männer mit hochgeschlagenen Mantelkragen
stehen herunl und lassen sich von den jungen
Leuten ansprechen . DaS sind größtenteils junge
Proletarier in Bridge - und Wickelgamaschen .

Wie aus dem Boden gewachsen stehen im
Dunkel der Zelten - Allee zwei Burschen vor mir »
Knirpie , höchstens 16 Jahre alt . „ Na , 2 Mark " ,
fragt der eine , „ 2 Mark nur " bettelt der andere .
Als ich ablehne , bitten sie unz Zigaretten . Ich
gebe jedem eine Handvoll und frage - sie aus .

Natürlich das alte Lied : Vater tot , Mutter herz¬
leidend . Stempelgeld für jeden 8 Mark die

Woche .
Wenns och belämmert iS , keene 10 " Emni

Woche Ham lva extra ! " . . .
" " “

auch daS letzte Liebesvar ,
Tiergarten ist Obdachlosenasyl nnd Versteck
den , der die Gesetzesmaschine zu fürchten

Bo >l Felix

Einen großen Teil des traurige »! Ruhmes ,
der Tiergarten nicht nur in Berlin , sondern

DK Radiumquelle Aesendach *
Schlaüenverth .

Der Radiologe Dr . Stoklasa über die Bedeutung
und die Zukunst der neuen Quelle .

Ter bekannte Radiologe Pros . Tr . Dr . ing .
Jules Stotlasa , Prag , weilte am Dienstag in
dein kleinen Orte Ticsenback bei Schlackenwcrth
zur Besichtigung und Untersuchung der neuen

Heilquelle auf den Gründen der Lehrerin Lein¬

bach. Er empfing einen Reporter und gab ihm
ein einstündiges Interview .

Nach Erklärungen allgemeiner Natur über
die Bedeutung der Radiums erklärte Tr . Tr .

Stotlasa , daß die Quelle und die Erde , die man
hier findet , eine große Zukunft haben . Speziell
die Erde bilde i » der Geschichte des Radium -
ein R o v n »i . Jedes Wasser , in de »n » na » die
Erde löst , wird sofort stark radioaktiv nnd der

SchlantM ist ein ideales Badcinittel von unge¬
heurer Heilwirkung . Ti : staatlich : Genehmigung
könne nicht verweigert werden und müsse Wohl
ehestens erfolgen . Er gab wertvolle Anregungen
zur Beschleunigung der Aktion , die sich schon
etwas lange hinzieht . Es liegen , meinte er , hier
Millionemvcrtc brach , deren Auswertung nicht
nur dem Qrte und Bezirke , sondern den » ganzen
Lande vo»i Nutzen sein werde , denn es gelte
wichtige ökonomische nnd volkswirtschaftliche
Fragen zu lösen . Er betonte die Notwendigkeit ,
das Gesundheitsministerium und den Staat für
die Sache zu interessieren und meiute , «s könne
dann eine Subvention nicht auSbleiben , zumal
der ganze Betrieb ans eine soziale Grundlage
zu stellen sc: . Ticfenboch - Schlackenwcrth soll
ein großes B o l k S b a d werden , keine Kon¬

kurrenz für Ioachimsthal , das ein Bad der

Großen nnd Vornehmen sei , sondern ein Heil¬
paradies für die arme leidende Menschheit .

Außer der großen Bedeutung für Trink -

und Badekuren nnd namentlich Packungen hob
Dr , Tr . Stotlasa die Wichtigkeit der hier ge¬
fundenen Erde auch als Düngemittel hervor .

lra ! " . . . Leiser Regen hat

äebcSpärchcn Vertrieben , der

für
hat .

Ganz schwach dringt daS Hupen des Autos in
daS ivealofc Gestrüpp . Plötzlich ein eindring¬
liches Flüstern hinter mir : „ Paule ? , Paule ? ,
hier , komm doch her ! "

Ich drehe mich nm , sehe aber absolut nichts
und gehe ein paar Schritte . Direkt vor mir steht
ein baumlanger ^ überschlanker Mann . Ter Licht¬
strahl einer Taschenlampe blendet mich . Zu Tode

erschrocken weicht der Mann zurück : „ Mas , was

wollen Sie hier ? " Schützend stellt er sich vor

mehrere große Pakete , die auf dein Boden liegen .
Ich beruhige den Mann : „ Arbeitslos . . . keine

Bleibe . . ?
Gr verdeckt die Taschenlampe mit den Fin¬

gern , so daß mtr ein schwacher Lichtstrahl auf
»nich fällt , sieht mich forschend an und fragt :
„ Wollen Sie sich 2 Mark verdienen ? Gehen Sie

nach den Zelten und sehen Sie nach , ob vor

Zelt 2. ein Auto hält , lvenn jo, fragen Sie den

Chauffeur , ob er Paul heißt , und wenn er es

ist , sichren Sie ihn hierher . " Ich verschwinde in

Richtung Zelten , hüte mich natürlich , den

unsauberen Auftrag auszufiihren . Kaum bin ich
auf der Zeltenallee , werde ich fast umgcrannt
von zwo! Männern , die eilends im Dunkel ver¬

schwinden . Hinterher kommen drei Schupos an -

gekaucht , den Gummiknüppel in der Faust . Eine

Taschenlampe blitzt mich an , tveg sind sie.
Weiter .

lieber den Kurfürstenplatz ins Weglose . Aus

dem Dunkel höre ich gedämpftes , abgerissenes
Sprechen , fast nur ein Stammeln . Auf einer

Tagesnetligkeiten .
Was alles der Republik schädlich ist .

Au « der Praxis de « Postscheckamtes .

Tas Postscheckamt in Prag ist unserer An¬

sicht nach rin Institut , das ähnlich wie eine
Bank dem Industriellen , der Kaufmannschaft ,
dem Gewerbetreibenden , aber auch dem Priva¬
ten die tveitniöglichste Erleichterung und Ver¬

einfachung des Geldverkehres durch das Schcck -
fvstcm gewährt . Es. stellt aber andererseits auch
ein llnternehnien dar , das unter staatlicher
Kontrolle steht . Wie ein jedes andere linterneh -
men hätte da « Postscheckamt vor allem auf die

Wahrung kaufmännischer Grundsätze zn achten ,
von denen wohl der wichtigste der ist , daß >nan
seiner Kundschaft so »vcit als möglich entgegen -
zukommen hat . Taß die Leitung des Institutes
keinen Wert darauf legt , Rücksicht auf die Kund¬

schaft zu nehmen , sondern daß sie sich von ver¬

schiedenen anderen Ansichten und Rücksichten lei¬
ten läßt , erhellt aus folgenden ! Beispiel : Tie

Deutsche Bezirksjugendsürsorge in W. hat jeden
Monat Bcrs ' flegskostcn an ein Waisenhaus in

Prachatitz zu senden . Seit langer Zeit sind
die Geldsendungen unbehelligt nach „Prachatitz "
geleitet worden . Der letzte Scheck wurde jedoch
retourniert mir der Bemerkung , daß „die amtl .

Benennung der Stadt Prachatiec : „Prachatice " ,
keinesfalls „Prachatitz " lautet , den diese lcht -

genanntc Bezeichnung i n statistischen lt . Erlaß
des Innenministeriums vom 24 . November 27 ;
Z. 71 . 804 , herauSgegcbenen Lexikon der Qrte ,
Gemeinden ustv . der QDR . nicht vorkommt . "
Unter Hinweis anf 8 4 de « Ges . Nr
wird weiters noch mitgcteilt , daß im Verkehr
mit Gerichten , Staats - nnd öffentlichen Acmtern ,
Organen , Anstalten etc , nur die amtliche Orts¬

bezeichnung angcwcndet »verden darf .
Abgesehen von dem wunderschönen Deutsch ,

in dem das Schreibe » des Postscheckamtes ver¬

faßt ist, muß uns der ganze Fall eigenartig be¬

rühren . Monate hindurch wußte das Postscheck¬
amt , was und wo Prachatitz ist. Auf eininal

geht ' s nicht mehr ! Auf einmal kennt man nur

noch Prachatiec ! Tie betreffende Korporation
hatte Arbeit mit der Ausstellung des Schecks .
In Prag mußte er formell geprüft werden , was
wiederum Zeit und Arbeit erforderte . Dabei
wird nun die fürchterliche Entdeckung gemacht ,
daß Prachatitz nicht >nchr Prachatitz ist . Trotz¬

dem der betreffende übereifrige und auf das
' Wohl des Staates so gut bedachte Beamte wohl
wuhte , worum eS geht , denn er hat bewiesen ,
daß Prachatitz Prochatiee ist , hält er cS nicht für
einfacher , die QrtSbezeichnnng zn korrigieren nnd
den Scheck weitcrznlciten , sondern er versucht
sich in seinem besten AnitSdeutsch und schreibt
eine lange Belehrung , wie cS in Zukunft zu
machen sei, damit den Gesehen entsprochen
wird . Ein sonderbarer Ucbcreiscr . „ Prag " exi¬
stiert bekanntlich anch nicht in amtlichen Ver¬

zeichnissen , sondern diese kennen nur „ Praha " ,
es ist aber noch keiner Landesbchörde oder irgend
einer anderen Stelle in Prag eingefallen , einen

Brief oder Akt zurückzusenden , der die Anschrift
„ Prag " trägt .

Wir sind der Ansicht , daß es das Postscheck¬
amt als kaufmännisches bc ; w. bankmäßiges Nn -

tcrnehnien nicht nottvendig hätte , derart übcr -

cisriq einer Betvcgung zu dienen , die bei einem

großen Prozentsatz der Bevölkerung , seiner
Kundschaft also , Mißmut hervorrnft . Und alles
das in einer Zeit , in der man bestrebt ist , die
nationalen Gegensätze allniählich auszualeichcn .

B. S .

Die Heeveege der Aermften .
« ne im Jetliner Tiergarten .

LandSberg .

Bank hockt, die Beine an den Körper gezogen ,
ein Mensch . Eine alte Frau in Stroh¬
hut und K ü ch e n s ch ü r z e starrt erschreckt in
das grelle Licht meiner Taschenlampe , fragt nur

ängstlich : „ Polizei ? "
Jetzt erkenne ich die Alte . Tagsüber sitzt sie

in irgendeinen ! - Hausflur in der Gegend Alexan -
derplatz, neben sich ein Lumvenbündel , nachts
schlaft sie im Asyl in der Fröbelstraße . Aus
meine Frage, warum sie nicht int Asyl fei, be -
komme ich entweder keine oder nur unverständ¬
liche Antwort . Ohne weiter von mir Notiz zu
nehmen , wickelt die Alle sich wieder in ihre

Schürze und murmelt Unverständliches . Ich
biete ihr an , sie zum nächsten Polizeiposten zu
bringen — keine Antwort . Als ich ihren » Arn »
berührte , versucht die Frau , die offenbar
schwachsinnig ist, mich ' zu beißen . Kurz ent¬
schlossen mache ich mich auf den Weg , nm Hilfe
zu holen . Vergeblich . Nach lange «! Sitchen finde
ich die Bank wieder , sie ist leer . . .

Anf dein Wege zum Großen Stern über¬

holen mich fünf Burschen . Einer fragt , höflich
den Hut ziehend, ob ich vielleicht eine Zigarette
für ihn hätte . Ich gebe ihm eine und lasse dabei
die gefüllte Schachtel sehen , ein Griff , und

weg waren Zigaretten und Burschen . . .
Auf der Charlottenburger Chousse werde ich

genau so höflich von zwei finsteren Ganneven

nach der Zeit gefragt . Ich bedauerte , durch den

Zigarettenvorsall gewitzt , mit der Begründung ,
meine Uhr sei im Leihhaus . „ Oller Panner "
war der freundliche Nachruf . Am Kleinen Stern

stehen , direkt unter einer Straßenlaterne , drei
Männer und unterhalten sich laut und unge¬
niert : „ Bis inorgen mittag iS entweder alles

weg oder wa geh ' « alle Mann hoch, dafor
garantiere . . . " , ein langgezogener Pfiff , wie der

Blitz sind die Männer verschwunden , eine

Minute später fährt langsam ein Polizeiauto
vorüber . . .

In der Nähe dcS Rosengartens geht ein

junger Mensch immer vor einer Bank hin und

her . AlS ich stehen bleib : , ruft er mir zu :

„ Mensch , is mir übel , vier Nächte in ' n Tier¬

garten , iS mehr , wie ' n Mensch vertragen kann .

. Haste nick ne Zigarette ? " Ich bringe e « nicht

fertig , nein zn sagen nnd reiche ihm die Schach¬
tel . „ Mensch , du hast ja » och sticf . kannst « mir

nich zwee vaehren ? " Als ich ihm die ganze

Schachtel schenke , sagt er treuherzig : „ Bei

hast du denn injebrochen ? " Ich fragte
warum er nicht ins Asyl geht .

„ In ' t Asyl ? In die Wanzenbude ?
mein Lieber , so weit sind wa den » doch nich ,
nächste Woche ha ick oock Wieda Arbeet , denn iS

allen - Wieda int Lot ; schlafen tu ick am Tage
in ' n Lesesaal von de Staatsbibliothek . "

Als ich mich verabschiede , ruft er mir nach :

„ Laß Dir ' t jut zehen ! " . . . Fünf Minuten später
am Brandenbu ^zer Tor fährt ein Polizeiauto
vorbei . Wer sitzt zwischen den Beamten ? Mein

Freund , dem ich die Schachtel Zigaretten verehrt
hatte . Als er mich erkennt » blickt er traurig

weg . . . „ Laß dir ' I jut sehen ! "
Es ist 4 Uhr morgens . Ter Platz vor dem

Brandenburger Tor menschenleer . Trotzdem noch

mehrere Jungen - , die auf einen späten „ Freier "
hoffen . Natürlich werde ich um Zigaretten ange¬

bettelt . Ich gebe ihnen meinen ganzen Vorrat

mit den Worten : „ Nun geht man bald nach
- Haus . " Einer antwortet : „ Nach HauS ? Jut

jesacht , aber erst ' ne Bleibe hab ' « nnd denn nach

Hanse jeh ' n! " Ter Junge war keine 20 Jahre
alt , aber die Worte klangen , als hätte sie einer

gesprochen , der vom Leben nichts mehr erwartet !

Um die Masaryk ' Schleuhe .
Konflikt zwischen Aussig und der KanalisierungS -

kommisfion .

Aussig , a. E. , 24 . Juli . Im Verlause der

Arbeiten an der Masaryk - Schleuse in Schrecken¬

stein hat es sich als notwendig herausgestellt , a >n

linken User der Elbe eine unterirdische Abschluß¬
mauer zu baue » , die das Durchsickern de « Grund -

tvassers verhindern und die in die Tiefe bis auf
den Felsengrund und in die Breite bis an den

Abhang des Berges gehen soll . Ta durch dieses
Projekt , an »velchem bereits gearbeitet wird , nach
Ansicht der Stadt Aussig die kürzlich beendete

Pumpstation bedroht werden könnte , welche die

Stadt teilweise mit Wasser versorgt , wurde

gestern eine wasserrechtliche Untersuchung ange¬
stellt, die zu keinem Einvernehmen führte . Wah¬
rend die Stadt die Forderung stellt , daß die

Kanalisierungskommisfion für rechtzeitige Maß -
nahmen , eventuell für den Bau eines neue »

Brunnens auf eigene Kosten , zu sorgen hat und

bis zur Entscheidung der Behörden die Ein¬

stellung der Arbeiten fordert , ist die Kanalisie -
rungSkommisfion der Meinung , daß sie keinerlei

Verbindlichkeiten oder Schadenersatzpflichten habe
nnd auch nicht zur Einstellung der Arbeiten ver¬

pflichtet sei, insolangc die Wasserlieferung nicht
unmittelbar bedroht ist . Die Verhandlungen sind
noch nicht beendet und werden fortgesetzt .

Roch immer Leichenbergung in Renrode .
Neurod « , 24 . Juli . Auf dem Kurtschacht

konnten bis heute msttags weitere fünf Tote ge¬
borgen werden , ES find also nur noch sieben Berg¬
leute verschüttet . Man hofft , im Laufe des Nach¬
mittag - weitere Tote bergen z » können .

Hanussen llagt seinen Sekretär . Ter Hellseher

Hanussen hat beim Berliner Landgericht I . die

Klage gegen seinen ehemaligen Sekretär Erich

IuhnS wegen Veröffentlichung des Romans

„ Leben und Taten des Hellsehers Henrik

Magnus " , erschienen int Saturn - Verlag in Wien ,

einaobracht . Hanussen fühlt sich durch diese Ent - ,

hüsinngen beleidigt und geschädigt . ,

Fieberepidemie in Kleinasien . ENva 15 . 000 Per¬

sonen aus der Bevölkerung der Bezirke Menemeh
und Facha in der Provinz Smyrna sind von

. einer bösartigen Fieberepidemie heimgesucht worden .

Eine Reihe von Aerzten ist zur Bekämpfung der

Epidemie in das gefährdete Gebiet entsandt worden .

Der 62 . Säugling gestorben . Nachdem in

den letzten vier . Tagen in Lübeck ein Stillstand
in dyr Krankheit «, und Sterblichteitsziffcr bei

den mit dem Tnberkulosepräparat gefutterten
Säuglingen eingetreten war , hat sich ant Mitt¬

woch wieder ein Todesfall ereignet . Die Zah!
der Todesopfer beträgt nunmehr 62 . Krank sind
57, gebessert 78, gesund beziehungsweise in ärzt¬
licher Beobachtung 59 ' Säuglinge .

Bersüchttr Gattenmord . Ant Mittwoch nachmit¬
tag versuchte in Berlin in der Schützenstraße ein

27jähriger Schlosser seine um 1 Jahr jüngere Frau
mit einen ! Küchemnesser zn ermorden . Er brachte
ihr schwere Verletzungen am Halse bei . Die Frau
konnte trotzdem unter Hilferuse » das Freie erreichen .
Ehe Polizei und Feuerwehr in der Wohnung l - tn-

trasen , hatte sich der Schlosser eingeschlossen und den

GaShahn in den Mund ' genommen . Er wurde be¬

sinnungslos aufgefundcn , konnte jedoch nach langen
Wiederbelebungsversuchen wieder zum Belvußtsein
gebracht werden . Grund zu der Ehetragödie dürfte
die Arbeitslosigkeit des Schlossers gelvesen sein, die
in ' letzter Zeit wiederholt zu Auseinandersetzungen
zwischen den beiden Eheleuten geführt hat .

Der ehemalige deutsche Schlachtkreuzer „Hin¬
denburg " , der am Dienstag in der Bucht von
Scapa Flow gehoben worden war , ist beim Ab -

schleppen unweit der Bucht bei der Insel Hoy
auf Grund geraten .

Raubliberfall bei Hamburg . In der Nähe von
Blankenese überfiel ein maskierter Räuber
einen Abteilungsleiter einer Hamburger Firma , der
sich mit seiner Gattin auf einem Spaziergang be¬
fand, und verlangte von ihm unter Bedrohung mit
einem Revolver Geld . Als der Kaufmann sich zur
Wehr setzte, feuerte der Räuber mehrere Schüsse ab
und verletzte den Kaufmann schtver . In ihrer Angü
händigte die Frau dem Räuber zehn Mark aus .
Daraufhin ergriff der Bandit dt : Flucht .

Eine Liga gegen den Anstand . Man hat in
Ostende eine „ Liga gegen den Anstand " gegründet ,
da infolge rigorosen Borgehens gegen freies Bad : -

toslüm . wie sie in anderen Bädern gang und gäbe
sind , sämtliche Ausländer abgcwandert sind . Ter

Aufruf dieser einzigartigen Bereinigung lautet :

„ Manche Bürgermeister unserer Badeorte fordern ,
daß der Strand wie eine Kirche aussehen soll . Zu¬
viel Anstand ist ein Luxus , den wir uns nicht
leisten können . Er kostet uns eine Menge G: l )
und wird nns in Zukunft noch mehr kosten . Tenn
diese lächerliche Prüderie vertreibt alle Ausländer .
Air kann man erwarten , daß Fremde zu unS
kommen und sich in unseren Badeorten Wohlsühlen ,
wenn sie nicht von ihrer weiblichen mW männlichen
anatomischen Beschaffenheit soviel zeigen dürfe »,
wie sie in den anderen internationalen Badeorten
ungehindert zur Schau stellen dürfen ? Das belgi¬
sche Strafgesetz enthält keinen Paragraphen gegen
Sonnenbäder ! . . . " Die „Liga gegen den Anstand "
chlägt vor , in jedem belgischen Badeorte eine

Statue in einem behördlich genehmigten und be¬
glaubigten Badeanzug aufzustellen , an dem die
Badsgäste studieren können , wie ihre Badetoilette
auszusehen hat .

Irrtümliche » Maschinengewehrseukr . Aus Woovs
Hole ( Massachusetts ) wird gemeldet : Tie Kiipeu -
lvache der Prohibition - Polizei eröffnete aus ' eine in
der Rahe d: r Küste kreuzende Nacht daS Feuer aus
Maschinengewehren , irrtümlich in der Meinung ,
daß es sich uin ein 2 ch m u g g l e r s ch i s f handle .
Zwei Mann der Vachtbcsatzung wurden verletzt .

In Gakatz brach am Mittwoch ein Brand aus ,
der sich sehr rasch autbreitete und bisher 2! l Häuser
in Asche legte . In ein von Flammen nnd Rauch
umhüllte « Hau « drangen zwei Wachleute ein und
rettetei ! zwei Kinder dadurch , daß sic diese aus
dem Fenster anf da - unten ausgebreitcte Sprung¬
tuch warfen . Kurz daraus stürzte die Hauswand
zusammen und begrub die Retter . Zwei
Feuerwehrleute und ein Kommandant erlitten
Rauchvergiftungen .

Ausslug - zug in die Tatro . Tie Staatsbahn -
direktion Prag - Süd wird im September einen

SonderauSflugszug in die Hohe Tatra
und zu de » Tropfsteinhöhlen von Tcmänova ab ^ >
fertigen . Der Preis beträgt K 355 . —. Abfahrt ,
von Prag - Wilfonbahnhof am 17. September um
lS Uhr 55 Minute » , Rückkehr nach Prag am
22. September etwa um 8 Uhr früh . Jin Preise
sind inbegrissen : Fahrt hin und zurück , vier Tage
volle Verpflegung nnd alle sonstigen Gebühren .
Das nähere Programm ist an der Kassa Rr . 13

auf dem Wilsonbahnhof in Prag ausgchäugt , wa

auch Vorwerke entgrgengenommen und den Ange ,
meldeten delailierte Prospekt « auegegcben werden .

' Anzahlung K 100 . —, Einschreibgebühr K 2 . —. Tie

außerhalb Prag wohnenden Reflektanten können die

Prospekte direkt von der Staatdbahndirektion Prag -
Süd ( in der Abteilung für AuSflug - züge ) verlangen .
Die Anzahlung und Einschreibgebühr mögen sie
ebenfalls direkt an die Kassa der StaatSbahndirck -
tion Prag - Süd einsenden .

Kältewelle in Spanien . In Kastilien lierrscht
in den letzten Togen sehr kaltes Wetter , Tie Durch -
lchnittstemperatur in Madrid beträgt rund t t Grad
Celsius , lvährcud in den früheren Jahren in dieser
Jahreszeit die Temperatur sich zwischen 80 und 35
Grad Celsius bewegt . In einigen gebirgigen Gegen¬
den Spaniens ist Regen , vermischt mit Schnee ,
gefallen .

Die Kinderlähmungsepidemie . Im Departement
Unter Elsaß sind elf neue Fälle von spinaler Kinder -
lähmung sestgestellt worden . Insgesamt sind setzt
188 Kinder krank . In Metz ist ein Kind der Krank¬
heit erlege ».

Ein Kraftomnibus , der während eines Schützen¬
festes in Ottersberg ( Hannover ) den Verkehr
zwischen dem Ort und dem Schühenplatz vermittelte ,
geriet nachts plötzlich auf den Fußsteig und über¬
fuhr vier Personen . Eine Frau wurde gelötet , ihre
Tochter erlitt einen schweren Schädelbruch , während
der Sohn und der Schwiegersohn der Getöteten
leicht verletzt wurden . Der Führer des Gefährte . '
ist geflüchtet .

Sechs Tage an di « Ostsee . Bom 16 . —22 . August
wird ein Sonderzug zum Badcaufemhalt In Saßnitz
auf der Insel Rügen geführt . Tie Reisekosten be¬
tragen K 605 . — ab Bodenbach . Letzter Mcidetermin :
fünf Tag « vor Reiseantritt . Auskünfte und Pro¬
spekt « kostenlos durch die Geschäftsstelle des Tou¬
ristenvereines „ D i e Naturfreund e" , Aukfig,
Marktplatz 11.

Hygiene - Ausstellung Dre - dtn . Die nächsten
Gesellschaftsreisen , veranstaltet vom Reichsausschuß
der „Naturfreunde " , finden am 27. Juli , 10. und
81. August statt . Di « Reisekosten betragen X 50 : —.
mit MIttagStisch X 65 . —. Mit der namentlichen
Anmeldung sind bl 80 . — als Anzahlung zu leisten .
Ausführliche Prospekt « durch di « Geschäftsstelle dr »
TourtstenvereineS „ Die Naturfreunde ", Aussig ,
Marktplatz 11.
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Sin Siechenhaus in Marienbad . Wie uns aus
f Marienbad berichtet wird , hat der dortige Stadt¬
grat in seiner letzten Sitzung der Errichtung eines

Siechenhaufes und der Ueberrelchung eines Gesuches
um Gewährung einer entsprechenden staatlichen Sub >
vention - »gestimmt . Da » Gebäude soll auf den
Gründen beim Kaiserpart errichtet werden .

Schwer « Uuglück- sällr . Wie unö aus Westböh .
M « berichtet wird , geriet der aus Gosolup stam »
nrende Maurer Fran - Wei- bauer auf einer Fabrik »-
btchnanlag« unter di « Räder einer Berschublokomo -
tiv«, wodurch er so schwere Verletzungen erlitt , daß
ihm «In Bein sofort amputiert werden mutzt «. Der
Zustand deS Verunglückten ist ernst . — Der Land¬
wirt Watzka in Wachrkun geriet beim Häckselschnei -
den in die Maschine , wobei Ihm ein Arm buchstäb¬
lich ouS der Schulter gerissen wurde . — Der Berg¬
mann Georg Mlinars aus Tuschkau verunglückt «
tödlich beim Kohlenverladen dadurch , daß , als er den
entleerten Wagen durch dl « Pferde nach rücktvärtS
aus einem Hoftor fahren Hetz, durch Anprall eines
Vorderrades an das Tor di « Deichsel gegen den Kopf
des Unglücklichen geschnellt wurde . Di « Verletzung
war so schwer, daß Mlinarik ihr nach wenigen
Augenblicken erlag .

Mietvertrag auf 1000 Jahre . Die französische
. Regierung hat mit der irischen einen ungewöhnlichen
Mietvertrag abgeschlossen . DaS Gebäude , das der
französischen diplomatischen Vertretung in Dublin

. als Amtssitz dienen soll, wird der französischen
Regierung auf die Dauer von 1000 Jahren zur
Miete überlassen . In Irland sind Abniachungen
auf di « Dauer von üü Jahren nicht znlässig . Um
die irischen Gesetze nicht zu verletzen , hat die Regie¬
rung mit Frankreich einen Vertrag auf eine so
lange Frist abschlietzen müssen . Also erst im Jahre
2038 wird der bei der irischen Regierung beglaubigte
Diplomat unter Umständen genötigt sein , sich nach
neuen Räumlichkeiten nmzuschen : ein immerhin
beruhigender Gedanke .

gehn Gebote für den Junggesellen ,
von Rhedo .

1. Heirate keine schöne Frau , vor allem
nicht, ehe d » die künftige Schwiegermutter ge¬
nauer besichtigt und dich unter Benützung jeder
Art von Auskunftsmittel und Hinterlist nach
dem Grundsatz , im Kriege ist alles erlaubt ,
restlos informiert hast , wann sie begonnen hat ,
so anszuschen , wie sie auSsieht . Außerdem steht
der Aeraer , den bit mit einer schönen Fran er¬
leben wirst , in keinem Verhältnis zu den Freu¬
den , die sie dir wahrscheinlich nicht bereiten
wird . Ganz abgesehen von den schöneren Fra »,en ,
die du erst nach der Hochzeit kennen lernen wirst .

Aber heirate vorsichtshalber auch keine häß¬
liche Frau , denn das steht schon gar nicht dafür .

2. Heirate keine reiche Frau , denn noch
lauge nicht alles , was glänzt , ist Gold . Aber
hüte dich vor einer armen Frau . Geteilter Dal¬
les ist quadrierter DalleS .

8. Heirate keine junge Frau , denn sie wird

unweigerlich in einigen Jahren älter sein als
du . Heirate aber auch kerne alte Frau , wenn
du nicht dein Leben lang von den vergangenen
Reizen einer Großmutter zehren willst .

4. Heirate keine dicke Frau , denn du . kannst
nie wissen , was dahinter steckt. Entweder wird
sie, falls du magere nicht leiden kannst , nach
der Hochzeit unverzüglich abnehnicn oder aber ,
sic wird noch dicker werden und Marienbad ' ist
nicht nur teuer , sondern anch langweilig , wenn
man der Reisebegleiter der eigenen Frau ist.
Außerdem schwitzt sie. Heirate aber anch keine

magere Fran . Interessierst d » dich für Skelette ,
so gehe ins anatomische Museum .

5. Heirate keine kluge Frau . Entweder sie
ist klüger als du und zeigt es dir , dann ist sie
dunim . Oder sie tut klüger als sie ist, dann ist
sic erst recht dumm . Außerdem kommt das Kon¬

versationslexikon sogar gegen Barzahlung billi¬

ger . Heirate aber auch keine dumme und ge¬
schwätzige Frau . Kaufe dir lieber ein Gramm « -
Phon . DaS kann man abstellen .

8. Heirate keine Frau , die gut kochen kann ,
denn Liebe geht nur gelegentlich durch den Ma -

gen . Mit gutem Rostbraten allein ' ist die Ehe

nicht erledigt und auf das Abendessen folgt di «
Nacht. Und gebst du, von Ausnahmen abgese¬
hen , gern mit deiner Köchin schlafen ? Aber sei
auch auf der H»it vor einer Frau , die schlecht
kocht. Denn ersten » wird sie eS nie zugeben , und
zweitens wird sie e » dir nie verzeihen .

7. Heirate keine normale Frau . Sie ist lang¬
weilig . Heirate aber anch keine perverse Frau .
Man kann nicht jeden Paprikagulasch mit Pfef¬
fergurken essen. Du fragst , wozu e » einen Ban
ve Beide gibt ? Ich auch .

8. Heirate keine Frau , die dich liebt . Ent¬
weder wird sie dich mehr lieben , al » du sie, dann

mußt du solange da » Defizit decken, bis dir di «
Galle überläuft . Oder sie liebt dich weniger als
du sie, dann ist eS umgekehrt . Oder sie liebt
dich und du sie nicht . Oder . . . kurz , heirate um
GottcSwillen nicht die Frau , die dich oder die
du liebst, sondern warte geduldig ab, bis der
Sturm der Gefühle sich gelegt hat und auf die
Flut Ebbe eingetreten ist. Dann hast du natür¬
lich keine Ursache mehr , sie zu heiraten .

9. Heirate keine Frau mit Barchentwäsche .
Lieber lerne sächsisch .

10 . Heirate keine . . . ( nähere » siehe unter
Punkt 1 bis S) , aber liebe sie alle .

Me « SeyetzSen .
Unter den Prostituierten , die da in der

Inneren Stadt in eine stille Seitengasse fliehe »«oder sich zitternd in einen HauScmgang drücken,
wenn sic deS Wachmannes gewahr werde ««, gibt
cs zweierlei Kinder des Glucks . Di « einen , die
„Bodenständige «»", die in Wien Heimatberech -
tigten , haben , wenn sic bei der Uebertretu »«g deS
„StadtverboteS ", das jedes Proinenicreu in der
Inneren Stadt nnter Strafe stellt , ertappt wer¬
den , bett blauen Zettel der polizeilichen Straf¬
verfügung zu erwarten , mit den « sie zum Antritt
einer Arrestftrafc aufgefordert werden . Diese »
Schicksal erreicht die „Freudenmädchen " aber
m» r dann , wenn sie das Pech haben , von cinein
„scharfe »»" Wachmann beanstandet zu werden ;
die nieistcn Wachleute sind menschlich gem » g , ent¬
weder die Augen zuzudrücken vor dem , was sie
täglich sehen , oder »venigstenS ihr Notizbüchel
geschlossen zu halten . Doch ungleich furchtbarer
ist die Berührung »nit der Polizei für die auS
Wien abgrschafften Mädchen . Wie die Motten
an . einem schwülen Somnrerabend immer »viedcr
gegerr das Licht anflicgen , bis sie mit verseng¬
ten Flügeln zu Boden fallen , so treibt cs diese
Mädchen stet » von ne » « em nach Wien . Und
hier bilden sie die Masienware für den Gerech -
tigkeitsbctrieb der Strafbezirksgerichte .

Zu den mehr al » fünfzig Jahre alten
Rechten der Wiener Bolizeidirektion gehört das

unglaubliche Recht , jedem, der nicht nach Wien

zuständig oder gar in Oesterreich nicht heimat¬
berechtigt ist, de»« Aufenthalt in Wien oder in

ganz Oesterreich zu verbieten . Ein paar nichts¬
sagende Worte zur Begründung , ,,daß durch den

Abgeschafften die öffentliche Sittlichkeit oder

Ordnung gefährdet erscheint " — so heißt es im

ka»»tschukartigci » Bagabundengesetz —, sind zu
Papier gebracht . Wer dieses Verbot , da » prak¬
tisch unanfechtbar und «mabändcrlich ist, über¬
tritt , gerät nun u»»ter das Fallbeil der öster¬
reichischen Strafgesetzparagraphen 828 ltnb 324
über die „ verbotene Rückkehr " , di « etwa neben
dem Abtreibungsparagraphen zum furchtbarsten
Inventar österreichischer Strafgesetzgebung ge¬
hören . Zwar ist gegen da » Erkenntnis der Po -
lizeidirektion , mit dein die Abschaffung aiwge »
sprochen wird , noch der Rekurs an den Bürger -
»neister von Wien als Landeshauptmann mög¬
lich ; aber die Polizeidirektion vermag ihre Ber -

fügung dadurch »«nabändcrlich zu gestalten , daß
sie sic in sofortige »» Bollzug setzt. Wie nun die

„beste Polizei der Welt " hierbei ans Werk geht ,
das gehört zu den graufan »sten Schildbürger -
stückche»» unserer huniane »« Zeit , über die der

gelernteste Oesterreicher immer wieder von
neuem staune »« müßte . Man könnte von einer

drastischen Komik sprechen , wenn eS sich nicht
um ein Spiel mit Menschen handelte !

Von den Tragödie »« der Abgrschafften er¬

fährt man gewöhnlich nicht iin öffentlichen Ge -

richtSsaal . Sic spielen sich an verhandlung - freien
Tagen als sogenannte Hastsachen im Richter -
zinrmer ob . Sie sind das tägliche Brot der

Strafbczirksgerichtc . Zwei bis sechs Mädchen
werden gewöhnlich dem Richter voryeführt, die

al » unliebsame Störung der Amtszeit von den «

Ueberlastcten so rasch als möglich „erledigt "
tverden . Sie sind den « Richter zmneist als immer

»vicdcrkchrcnde Gäste wohlbekannt : ihm ist der

unheilvolle Kreislauf bewußt , der die „ Frauens¬
personen " , wie sie der juristische Jargon nennt ,

ii » regelmäßigen Zeitabständen im Gefangenen¬
hause stranden lägt , und ihre Verantwortung ,
wie inimcr sie auch la »«te >« mag , kann den un¬
erbittlichen Mechanismus der Rechtsprechung
dnrcha », » nicht beirren . Das wissen die

„Frmrenapersonen " , denn sie bleiben stumm
und ergeben , >« m ihre Strafe zu erfahren, die
sie an den Fingern der rechten Hand abzählen
können . Sie beträgt bei der erstmaligen Üeber -
tretnng drei bi » fünf Tage Arrest »rnd steigert
sich bei jeder weiteren Aufgreifnng in unberrr -
barer Folge um je eine Woche . Die Mädchen
wissen genau , wie beschaffen da » Medikament
ist , mit dem der Vater Staat alle sozialen
Krankheiten heilt .

„ Die nm Erkenntnis der Polizeidirektion
Wie » « für fünf Jahre an » Wien abgeschasste
Anim M. » vurde auf der Jcsuitenwies « » m Pra¬
ter in Gesellschaft eine » Mannes beobachtet . "
— „Franziska B. wurde vom RayonSinfvektor
A. angehalten , al » sie gerade das Hotel * ver¬
ließ . . . " — „ Marie F. , welche sich in ver¬
dächtiger Weise am Handclskai umhertrieb ,
wurde dem Polizeikoinmissariat Prater ( Koat
sagt der AintSjargon ) überstellt . . . " — So
ungefähr lauter « die polizeilichen Anzeigen .

Dann folgt der Tragödie , wie im antike »
Drama , nach erfolgter „Aburteilung " da » Sa¬
tyrspiel . Personen : Ein Kriminalbeamter , der
die „ Frauensperson " nach Baden bei Wien , nach
StannnerSdorf oder sonstwo anßerhalb deS Po -
lizeirayonS überstellt . Die Abgesthaffte , die an
ihrem Bestimmungsorte keinen Menschen keimt ,
kehrt mit der nächsten Elektrischen oder, sofern
eS ihre Geldmittel erlauben , erst nach cimgen
Tage »« nach Wien zurück .

„ Sie wurden doch erst am 26 . Februar
laut Polizeibericht an die tschechische Grenze
überstellt , und am 26 . Februar wurdcn Sie
schon wieder in Wien aufacgriffen ?" fragt der
Richter die Angeklagte . „Bitte , Herr Kaiserlicher
Rat , der Kriminal ist «nit mir noch Gmürrd
gefahren . Dann ist er a halbe Stund mit mir
gangen und hat mich bei der Landstraßen au » -
lassen . Er hat sich gut umg' fchaut , ob nirgends
a tschechischer Gendarm kommt . Dann hat er
»nir g' sagt , ich soll durch ' » Wald gehn , damit
mich drüben niemand sieht , und i » verschwun¬
den . Nach a halben Stund hat mich der tsche¬
chische Gendarm erwischt >md hat mich wieder
über die Grenze g' führt . " Der Kriminalbeamtr

muh als Zeuge die Wahrheit dieser Schilderung
bestätigen . Den Aufträgen seiner Vorgesetzten
Behörde entsprechend n«uß er immer wieder
nach Schmugglerart lebende Menschen über die
Grenze schieben. „ Im Namen der Republik ! "
Der Richter erhebt sich. „Vierzehn Tage stren¬
gen Arrest » . . . " Und in Vierzeh »» Tagen kann
das neckische Spiel von neuem beginnen . Ab -
schaffilng , verbotene Rückkehr , Arrest , verbotene
Rückkehr , Arrest . . .

Ein Mädel hat das Pech , »rach Jnzersdorf ,
vor den Toren Wiens , zuständig zu sein . Diese
Zuständigkeit reicht noch bis aiif ihren Groß¬
vater zurück . Sic kennt in ihrer Heilnatgcmeinde
keinen Menschen . Vor fünf Jahren ist sie von
der Polizcidlrektion abaeschafft worden , weil sie,
arbeitslos , in » Verdachte der „ unbefugten Pro -
stitntion " stand . Sie hat nun Arbeit als HauS -
gehilfin in Wien gefunden , und ihre „Herr¬
schaften " sind mit ihr sehr zufrieden . Eines

Der Sih » einer Mamerr .
Anekdote « um den großen Mathematiker Gauß .

Gauß wurde in Braunschweig in «Inen » klei¬
nen Hause am Wendengraben in » Jahre 1777 als

Sohn eines Maurers geboren . Dieser Wrndengra -
ben , ein jetzt längst verschwundener AbzugSkanal ,
hätte beinahe di « Welt eines ihrer größten Geister
vorzeitig beraubt . Denn der klein « Gauß , der an

diesem Graben zu spielen pflegte , purzelte eines

Tages hinein . Er wurde von ciucnl vorübergehenden
Handtverker gerettet , der ihnr «ine lange Meßlatte ,
di « er zufällig bei sich führte , entgegenhielt , so daß
der Junge sich an ihr seftklammcrn konnte . Wie
aber erstaunte der Retter , als der dreijährige
Knirps , eben den Fluten entronnen , fein ganzes

Interesse der mit Zahlen bedeckten Meßlatte zu¬
wandte und feinen Retter durch verständige Fra¬

gen nach der Bedeutung der Zcicheu noch mehr in

Erstaunen setzt«.
*

I » seinem vierten LebenSiahr lernte Gauß
daS Lesen, indem er die Haukgrnossen , wie er sich

später gern ausdrückt «, „»»»»» die einzelnen Buch¬
staben anbettelte " . Dabei gab er zur Abwechslung
seinen Helfern kleine Rechenaufgaben auf . und hatte
ein « kindliche Freude , »venu man , wie es bei seiner
Mutter oft vorgekonunrn sein soll , die eine oder
andere dieser Aufgabe »» nicht löse»» konnte .

'
*

Der Vater beschäftigte einige Gesellen , denen er

wöchentlich den Lohn auszahlte . Dabei gab cs j

wegen ausgefallener oder Uebcrsluirden mancherlei

zu berechnen . Als der alte Gauß eines Abends über

der Lohnrechnung saß. wollte eS nicht stimmen . Ter

dreieinhalbjährige Sohn hörte zu und sagte plötz¬

lich : „ Die richtige Summe der Stunden ist 108 "

Der Vater rechnete uochinals nach und kam jetzt zu
dem gleichen Ergebnis . Der Geselle aber »var damit

nicht einverstanden , denn , sagte er , solche kleine

Wichte verstehen noch nichts vom Rechne « .

o>

Als Gauß in seinem siebenten Jahr in die

Katharinen - Volksschule zu Braunschwcig kam , er¬

regt « er die Aufmerksamkeit deS Lehrers Büttner

durch einen merkwürdigen Zufall . Di « Kinder der

verschiedenen Klassen wurden alle in einem großen
niedrigen Schulzimmer unterrichtet , in dessen
Mitt « aus einem erhöhten Sitz der Schulmonarch
thronte , den ost benutzt «»» Stock neben sich. Gauß
war noch nicht lang « In der Schule , als das Examen
der 14 —lüjährigen Knaben herankam , di « bei der

Abschlußprüfung auch in » Rechnen sich ausweisen

mußten . Als Büttner die Aufgabe stellt «, die

Knaben sollte»» die Summe der Zahlen von 1 bi « 60

auSrcchueu , trat der kleine Gauß mit feinen blauen ,

glänzenden Augen an den Lehrer heran und bat ihn,
mitrechnen zu dürfen . Ter Lehrer »nnfterte den

Siebenjährigen von oben bis nnten und gab ihm

danit die Erlaubnis , in der Absicht , de>» Kleinen für

seine » Vorwitz zu strafen . Dieser aber brachte gleich
daraus seine Schiefertafel und »varf sie mit den

stolzen Rus auf d « n Tisch: „ Da ligget se ! " Die

Tafeln der anderen »vurdcn nach und nach eben¬

falls »nit der beschriebenen Seite nach unten auf de »

I
Tisch gelegt , und al « dann die Richtigkeit der

Rechnung festgestellt wurde , freute sich Büttner be¬
reits auf di « letzt « Tafel , um den Jungen den Stock

kosten zu lasten . Wer beschreibt seine Verwunderung ,
als er aus der Tafel des kleinen Gauß nur eine

einzige Zahl sand , nämlich 8240 . Er »var einer der

»venigen , die das richtige Ergebnis halten . Tas junge
Genie hatte sofort erkannt , daß es sich hier um eine

„Arithmetische Reihe " handelt « und daß man nnr
91 mal 40 nehmen brauchte . Bald konnte Gauß
besser rechnen als sein Lehrer , beschäftigte sich schon
als Knabe »nit höheren Analytik und fand mit 18

Jahren das Problem dcr Kreisteilung , über die

sich zwei Jahrtausende Mathematiker die Köpfe
zerbrochen hatten .

ch

DaS Jahr 1801 brachte ein Ereignis , »velches
abermals bestätigt «, daß der vierundzwauzigjährige
Gauß zu den erste » Gelehrten der Welt gehöre .
Gauß erfuhr von gewissen astronomischen Beobach¬

tungen des Italieners Piazzi über eincu neuen

Planetcn , den dieser E c r eS nannte , dcr aber gleich

nach der Eutdecknng verschwunden war und nicht
wieder a . ügesnnden werde » konnte . J » n Dezember

desselben Jahres veröffentlichte Gauß die rechnerisch
von ihm ermittelte Bahn des Planeten . Bereits am
1. Januar 1802 — gerade ein Jahr nach der ersten
Entdeckung — gelang eS dem »nit Gauß befreunde¬
ten Breinrnser Arzt OlberS , jenen Planeten
Ceres aufzufinden , und zwar an genau derselben

Stelle , >vo er nach dcr Berechnung des großen

MathemalitrrS stehen mußte .

Die feinen Strümpfe ,
welche man . jetzt trägt

sollen mit Lux

gewaschen werden .
Nichts anderes ist so gut und mild
kür die feinen Seiden fasern , wie Lux .
Lüx ist chemisch rein und unschädlich ,
ausserdem wundervoll reinigend .
Tauchen Sie alle Ihre kostbaren
Sachen in eine Schüssel mit lauwarmer
Lux • Lösung. Ihre zarten weissen
Hände sind im Lux - Schaum gerade
so sicher wie Ihre feinsten Sachen .
Mit Lux ist kein Reiben nötig —
man drücke nur sanft den Schaum
durch das Gewebe . Lux wird nur in
PScfcchen verkauft , nie lose .

Tageö kommt ein pfsichteifrigcr Beamter der
Polizeidirektion darauf , daß die Abschafsnngssrist
noch nicht abgclausen ist. Ein Krinlinalbeantter
holt die Hausgehilfin von ihrer Dienststelle ab ,
bringt sie inö polizeiliche Gefangencilhans und
von dort in » Gericht . Mit dcr Straßenbahn
wird sie nach verbüßter Strafe nach Jnzers¬
dorf überstellt . Ihr Begleiter tveiß genau , daß
sie mit der nächsten Elektrischen nach Wien
zurückkchren wird , aber die Gerechtigkeit muß
ihren La»«f uchnien . . .

Welch wahnsinniges und tückisches Spiel
von Gesetzes wegen mit Wesen , die Menschen¬
antlitz tragen ! Sie müssen alle Laster , alle Ver¬
worfenheit , alle »tiisagbarc Röt und Pein nnscres
Zeitalter » in sich aufnehmcn , bis eines Tages
der GcNdarmericbcricht »neidet : „ Bei Hain bürg
» vurde die Leiche einer et »va 2öjährigcn
Franenspcrson ans Ufer gespült ; es handelt sich
anscheinend uin Selbstmord . . . " nnd so der
Kreislauf sich vollendet hat . . .

Lev Korte n ( Wien! .

MMMM M WMM .
Russische WirisdiaiiswMer .
80 bis 08 . Prozent der Erzeugnisse sind „ Bruch " .

„ Die Tragödie deS Bruchs " betitelt sich ein
Artikel dcr „ Roten Zeitung " vom 17 . d. M. —
Einer der größten Krebsschäden dcr sowjetrussi -
scheu Produktion bilden die Produktions -

abfällc . Welche Ausmaße aber die Erschei¬
nung annehmen kann , bewies vor kurzem eine
Schadenersatzklage des Baumtvolltrusts an d: e

ihm untergeordneten Fabriken . Die Höhe der

geforderte »» Summe machte nicht » nehr und nicht
weniger als 3 0 M i l l i o n e»» Mark aus .

Auf lvelck)c Weise »var aber dieser Schaden ent¬

standen ? Das ist eine komplizierte Angelegen¬
heit .

Scho »» beim Eiutreffei » der Säcke mit
Baumwolle , heißt «ö, nach dem Berliner „ Bor -
»värts " , im genannten Blatt , »verdei » sie so nach¬
lässig ausgepackt , daß in die Baumwolle

Draht yineingerät . Gelange » » die Fremdkör¬
per zusammen »nit den Rohstofsen zur Berarbei -

» uug in die Maschinen , so » verdeu diese
selbstverständlich ruiniert . Das kam den » Trust
110 . 000 M. zu stehen . Allein schon die Art nnd

Weise , »vie die Säcke entleert »verdeu , bringt
einen Verlust von 48 . 000 M.

Verluste lauern aber an allen Ecken . Bald
»vird irgendein öliges Werkzeug oder eine Ocl -
l a n u e auf fertige Ware gestellt ; Abfall¬
stoffe werden einfach hinansgefegt ; daS ergibt
eine »» Schade»» von 40 . 000 M. Oder es werden
die Füße » nit uc » ein Stoff abge -
>v i s ch t ; das macht einen Verlust von 240 . 000
M. Auch zum Abwifchen der Hände und der

Maschinen «vird fertiger Stoff genom¬
men ; das ergibt eine «» Schaden von 1,280 . 000 M.

Die nachläffige Behandlung der
M a s ch i n c n verursacht einen Schaden von 2V
Millionen Mark ufw, nsw . Und schließlich der

Bruch . Der Jwanowschc Trust gibt 40 Prozent ,
dcr Twersche Trust 80 Prozent , dcr Trust von

Orechmv 47 Prozent , von Serpuchow SO Pro¬
zent und Leningrad sogar 63 Prozent ; also
der größte Teil der Erzeugnisse taugt nicht ».
Verteilt man die 30 Millionen Schaden auf
zwölf Fabriken , die der Trust umschließt , so er¬

hält mait einen Schaden von 1,400 . 000 M. für
fcbc Fabrik . Dies eine kleine Illustration z»»
dem „ sozialistischen A u f b a u " der

söwjetrjlssischei « Industrie .



• fite v. Freilag , SS . Juli 1930 . Ht . ITO .

® enosfen , leset u . verbreitet

die Arbeiterpresse .

Hartwi « & Vogel A. G. , Bodenbach ( Elbe )

i

io .

fahren !

Dis I . August geschlossen .

Wo verkehren vir ?
I Mü „Contlaentar . Pran, Kranen

den
Er .
dl «

und

Wran Urania - Kino
tlmiflei Ccni ' ttie . »« ' n» Pro 1 ■

H « rauta « ber : SI «glrl «d Tand .
Lhetredakteur : Wildelm Nieftner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil 8 trau ft. Prag .
Druck : A. - E. 10: Heilung , und Buchdruck . Prag .
Für den Druck veranlwvrtllch : Otto Qotik . Prag ,
Ile gellunitmarkenlraiilaiur wurde oon der Polt u. telegropd ' n.

»iretnou mn ttrlalt Rr. 1S. S00/VII/1SS0 de»' lll,i

melden sich nnlxdingt bei der

zwecks Erreichung von Fahrpreis -

Für alle kommenden Sonntage sind
vorgemcrkt . — Das To » r « n »

für August und größere Herbst »
im BcrcinSabend besprochen . —

1 A n g n st, großes Hütten -

Ortsgruppe Prag . Aus «

I ch u ß s i tz u n g am Donnerstag ,
den 3t . Full um 148 Uhr abends

im Cafö Nizza . Auskünfte ab 7 Uhr
vor der Ausschußsitzung . N ä ch st c

Mitglieder . Versammln nz
am Donnerstag , den 7. August um H8 Uhr im

Laft Nizza . — Zum Hy g i « n « - A u S ste I -

lungS » B « such wollen wir Teilnehmer sam¬

meln . Interessenten melden sich daher ini Vereins¬

abend oder schriftlich . Nach st c Fahrten ab

Bodenbach zum Preise von kl 50 . — am 10. August
und 31. August . — A l p c n l a n d s a h r t über

Summerau melden sich unbedingt bei der OrtS -

xruppenleitung
ermäßigungen .
bereits Fahrer
p r o g r a in ni
touren werden
A m 2 o n n i a g, d e n

fest in Nollendorf unter Mitwirkung des Schram -

melguartett » des Anssigcr Stadtthcaters und deS

Toppelquarlctis der Anssigcr 2inggemeinde .

Oefterrrtchischrr Arbeiterschachbund . Vor

Pfingsten wurde der Kampf um die Einzel »
Itu iid e S m c i sie r scha f t ausgctragen . Nach
hartem Ringen hat Genoss « Rotter ( Gau Wien )
mit vier Punkten , von fünf möglichen , den ersten
Platz und damit den Titel « ine « Bundes »
meistcrS errungen . Dr . Kohl und Scherbau »
« Gau Wien ! teilen mit se 3 ' j Zählern den zweiten
und drillen Platz , Schenkirzik ( Gau Graz ) folgt
mit drei Punkten .

Kleine Litton « .
Brautschau oon ehedem .

In den ländlichen Gegenden einiger Länder gc-

schicht die Brautwerbung und Eheschließung noch

nach alter Ucberlicserung .
In Norwegen geht die Brautwerbung durch

einen Bermitnrr , «inen Brautwerber vor sich, der

meist ein älterer , vertrauenswürdiger Mann ist und

den Eltern der jungen Mädchen einen Besuch macht .
Er hütet sich jedoch , mit der Tür ins Haus zu fallen ,
daS wäre alles andere . als vorschriftsmäßig , sondern

Zu -
i Dingen und gc«
Vieh kaufen oder
n. Dann schließ -

Kommens an . Ge -
Deutschlands größtes Radfahrer »

treffe «.
Eine Großveranstaltung mit einem als riesig

anzusprcchenden Programm wird sowohl in seinem
sestlich - demonstrativen Charakter als auch auf den- .
Gebiete sportlichen Geschehen « das Bundesfcsl des
Arbeiter Rad - und . Kraflsahrer - Bundca Solidarität
daS in D r c s d c n vom 25 . bi « 2 7. Juli gefeiert
wird . Im Verborgenen haben di « vielen Ausschüsse
feit Monaten eifrig « Vorbcreitungsarbeit geleistet .
Heute beginnt die größte Sportveranstaltung de «
Jahres 1930 . Tie Anteilnahme aus ganz Deutsch¬
land ist sehr stark und di « Beteiligung au «
dem Ausland hat die Erwartungen weit über «
troffen . Zu vielen Tausenden werden die Radler
und Motorradler in Dresden erscheinen und der
Veranstaltung «in unvergeßliches Gepräge geben .
Die Propagandatagc für den Rad - und Motorsport
in Dresden werden in imposanter Weise die Stärke
de « Bundes Solidalität demonstrieren . Das Fest
wird auch «in Markstein sein in der Ge¬
schichte der . Arbeit « rsportb « wcgung .

WM

*•
*

er geht „ wie die Katze auf den heißen Brei '

nächst spricht er von ganz anderen

braucht den Vorwand , ein Slü
«in Ackergerät ausborgen zu wo

lich spielt er auf den Ziveck seine
winnt er den Eindruck , daß man gegen den Freier

nicht « einzuwcndcn hat , so kündet er an , „ daß er

in einiger Zeit wicdcrkoinmcn werde . " Inzwischen
wird der Toller von diesem ersten versteckten An¬

trag Mitteilung gemacht , und meist fügt sie sich der

Ansicht der Eltern . Der Brautwerber kommt dann !

später wieder , um über alle nun nötige » Fragen

zu beraten , zum Beispiel wird scstgesiellt , wer die I

Aussteuer beschafft und wer die Kosten der Hochzeit

trägt . Erst dann erfolgt die Verlobung , litcift bc>

gibt sich die Braut schon acht Tage vor der Hochzeit ,
in Begleitung ihres Vaters aus den Hof des Bräu -

tigams , wo sie dann am Tage der Hochzeit von

Freundinnen und Verwandten geschmückt wird .

Auch in Litauen hat sich die Titte des Braut¬

werbers erhalten . Hier besteht der Brauch , dem

Werber nicht in klaren Worten einen abschlägigen
Bescheid zu geben , sondern sich durch . die Blume "

auszudrücken , indem man ihm einen Kranz von Erb¬

sen überreicht . Auch seht man ihm wohl , wenn man

nicht auf seine Vorschläge «ingchcn will , eine Gan «
in schwarzer Tunke vor .

In Livland scheut man sich ebenfalls , einen Be¬

werber einfach vor die Tür zu setzen. Hier bekommt

er eine Portion „Schwarzsauer " , diese « National -

gcricht der ganzen Noro - und Sstseelüsle , da « au «

Gänse - oder Schweinefleisch unter Hinzutat von

Blut , Essig , Zucker , Backobst und Klößen bereitet

wird . So beliebt das Gericht im allgemeinen in

der Bevölkerung ist , wird es der Freier doch kaum
mit sonderlich erfreuten Gefühlen verzehren , — hier
werden all « seine Hoffnungen zu . Schwarzsaucr " .

In Dithmarschen ist man besonder « rücksichts¬
voll . Weiß man , daß ein junger Mann kommen

wird , um eine Werbung um eine der Töchter des

Hauses anzubringen und man will ihn nicht haben ,
so braucht man nur eine Schaufel aufzustellcn . Da «

genügt , um den jungen Mann zu veranlassen , sein
Anliegen zu verschweigen , so daß ihm die inimcr

kränkende Ablehnung erspart bleibt .

Reben den Bräuchen der Brautwerbung haben

sich in den verschiedenen Ländern im Ursprung von

Brautleuten merkwürdige Sitten entwickelt . So darf
zum Beispiel auf den Kanari s ch e u Insel n ein

Mann das Haus des Mädchens , nm das er sich be¬

wirbt . nicht betreten . Tas Mädchen darf am Fen -
sler sitzen , um seine Auswartuug enlgegeuzunehmen ,
er aber muß draußen bleiben . Auf der Insel R o n-
2os taucht der junge Ehemann nach der Trauung
den Finger in Honig . Dann rufen die Anwesenden
der jungen Frau zu : Sei immer gut und süß wie

dieser Honig . Wenn in Spanien ein Mann

einem Mädchen einen Ring schenkt, wird das al «

HeiratSvcrsprcchcn angesehen , das einklagbar ist.
Eine andere , besondere HciralSbestiininung gibt cs

in Frankreich , wo eine Ehe eines Franzosen mit

einer Engländerin dann ungültig ist , wenn er ohne

Einwilligung seiner Ellern in England geheiratet

hat . Tie sonderbarste der Brautwerbung herrscht bei

manchen Stämmen A u st r a l i e n s. Wenn «in

Mann eine Fra » ausgewählt hat , trägt er sie in

einem günstigen Augenblick davon , nachdem er sie

durch einen Schlag auf den Kops betäubt , hat .

Erna H e ni p c I.
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Ans der Partei .
Jugenvbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Heule im Verein

deutscher Arbeiter Schulungskurs mit dem Thema :

Geschickte des Sozialismus bis Karl Marx . Erster

Vortrag : Altertum ( Palästina , Altgriechenland , Alt -

Rom — Urchristentum ) . Beginn KU Uhr . Die Zeit

ist kostbar , also pünktlich sein !

Frechheit und Feigheit von

Hakenkreuzlern .
In der National Volkszeitung Nr . 107 vom

Juni 1020 ( Naziblatl ) stand eine Notiz über den

Fcstzug der Freien Turnerschaft Hof i. B. Darin

war solgende « gesagt :

„ Was die int Zug befindlichen Turnerinnen

sich an schamloser Entkleidung geleistet
haben , gibt den ertrüglichsten Beweis für den

freien (! ) Geist , der bei dieser Sorte „ Turner -

schasl" herrscht : nur etwas weniger noch und de «

Juden James Klein R a ch t r e v u « wäre

in die Straßen Hofs übertragen gewesen ! Welch
anderes Bild bietet sich dagegen , wenn die Deutsche

Turuerschast marschiert ! Aus der einen Seite gute
alte Zucht und Sille , bei den „ Freien Turner » "
eine s ' chamlose Flcischausstellung aus

offener Straße : man kann nur sich wundern , daß
e-r noch deutsche Mütter gibt , die ihren Töchtern

derartige Straßen pro st itulion gestatten ,

statt mit der Klopspcitsche mitten unter di « ganz
ansge schämte Gesellschaft ; n
Frei Heil ! "

Redakteur dieses Blattes war ein Lehrer und

Landtagüabgeordncter Hans Schcmm , Bayreuth .
Die Turnerinnen der Freien Turuerschast Hos
waren genau so gekleidet wie viele Turnerinnen der

Deutschen Turuerschast beim Dculschen Turnfest in

Köln , bei Krciasesten der Deutschen Turuerschast
nsw. An » diesem Grunde hat rin « Turnerin der

Freien . Tnrncrschast Hos mit Zustimmung des Bun -
des die Beleidigungsklage gegen die -

s « n Lehrer angestrengt . Feige , wir diese Nazi -
teute in solchen Fällen sind , ist der tapfere
Held einer Verurteilung durch Ver¬

gleich a u s g e wichen . Am 5. Juni 1980 wurde

folgender Vergleich geschlossen :

1. Der Angeklagte erklärt : „ Ich habe
Artikel nicht selbst versaßt und vor seinem
scheinen nicht gelesen . Ich erkenne an , daß
Vorwürfe unsittlicher Denkart
die sonstigen beleidigenden Ausdrücke in bezug aus
die Privatklägerin und den Aufzug der Freien
Turnerschaft unberechtigt sind und b e-
d a n e r e sie. "

2. Der Angeklagte übernimmt sämtliche Kosten .

3. Der Vertreter der Privatklägerin ist ermäch -

tigt , den Vergleich in der für amtliche Bekannt¬

machungen üblichen Weise je , einmal innerhalb 1«

Tagen nach Empfang einer Anösertigung Im

Hofer Anzeiger , Oberfränkischen Volkszeitung und
in der Nationalen Bolkszcitung veröffentlichen zu
lassen .

Die Vertreter der Klägerin :
Rechtsanwälte Dr . Wcinauer und Dr . Kranenberger .

Gilt gemütlicher Hausherr .

Der Fleischhauer Franz Klapper aus Geppers -
dorf ( bei Mähr . - Schönberg ) kaufte im Jahre 1928

da « Gasthaus in Hermesdors Nr . 4, welches die

Gemeindevertretung schon im Kauf hatte , um für
den Teil der Gemeindebewohncrschaft , der di « Woh¬

nungen inn « hatte , diese zu erhalten und tveitere

Wohnungen ans Len Rebenräumen machen zu
lassen . Herr Klapper wußte genau , daß er für die

Mietsparteien Ersatzwohnungei - nicht aufbringrn
kann und sekkiert « di « Leute bis zum Lebensüber¬

druß , um sic hinauszubringen . Am 2. Mai l. I .
um halb 6 Uhr abend « brannte e« bei Klapper .
Leine Meinung war jetzt : Ta « Gesindel werd « ich

jetzt doch hinausbringrn und wenn di « Bagage
nicht auszieht , schmeiß ich sie di « Stiegen hinunter
und wenn sie sich all « das Genick brechen , wie er

sich des öftern auSdrückic . Obwohl sich die Miets¬

parteien schwer bemüht haben , Wohnungen auszu »
treiben , konnten sic kein « finden . Was hat dieser
Hausherr gemacht , nachdem er einigen Parteien
schon die Kammer für Kartoffeln ohne ihr Wissen
weggenommcn und ihr « Sachen ganz einfach durch
die Lehrling « in das Vorhaus werfen ließ ! Er
nahni ihnen auch noch das Wasser weg , in¬
dem er den Hahn von der Wasserleitung abnahm .
Ala ihm eine Mietspartei sagte , er könne doch nicht
ohne Beschluß de « Gerichtes solch « Verfügungen
treffen , erklärte «r : er werd « nicht den lumpigen
Zldvokatcn uird Richtern das Geld hincinstcckcn ,
sondern er mache selbst den Richter . Selbst d i «
Deck « in der Küche der Frau B. wurde durch¬
geschlagen , worauf dies « wegen der Wegnahme
des Wassers und des Deckeneinschlag « die B-rsitz -
störungsklage einbrachtc . Bei der Zeugeneinver¬
nahme vor dem Bezirksgericht in M ä h r . - S ch ü n»

berg erregte das Benehmen des Richter « Doktor
K r b a l e k einige Verwunderung . Einmal ließ sich
dieser , und zwar bei der über 00 Jahre alten Wittve

St . , di « aussagcn wollte , daß das Wasser von der
n « u « n Molorpumpe seit End « April l. I . läuft ,
so hinreißen , daß er erklärte , die Zeugin spreche
di « Unwahrheit , e« lei zum Speien ( «in « solche
Besitzstörungsklage ) und anderes niehr , während die

Zeugen de « Herrn Klapper so cinvcrnomnien wur¬
den , daß der Richter ihnen nachhals , wenn sie nicht
mehr weiter wußten . Diese « Verhandeln rief
Staunen in dem Znhörerraum hervor . Tenn alle

Zeuge » konnten al « Mictsparleien behaupten , daß
das Wasser im Briinnen immer genießbar tvar , bis
e« Herr Klapper durch Erbauung eines Kanal « ,
der beim Brunnen vorbeiführle , ungenießbar machte .

Der Brunnen in dem Vorhaus de « Hauses
Nr . l in Hermcsdorf bestehl gegen 80 Jahre , vom

Frühjahr 1929 bis Mitt « April 1930 war da «

Wasser , wie die Mieter bezeugen , durch da « Er¬
bauen des Kanals nnbranchbar , der Brunnen wurde
Mitt « April l . I . au - geputzt und «ins Motor »

pumpe «inmontierl , die , wie Herr Klapper und
der Monteur behaupten , erst im Mai ausgestellt
wurde , während alle Mieter bezeugen , daß dies im

April k. I . war . Der Richter aber erklärt , daß
di « Besitzstörungsklage unter Menschen , bei denen
ein wenig Kultnr besteht , nicht möglich wär « , und

daß sie in ihm , wie «r sich ausgcdrückt hat , Ekel

zum Speien erreg «. Nach einer solchen Ausdrucks¬

weife haben Miet - Parteien , wenn sie den Anspruch

ans Kultur erheben wollen , di « Verpflichtung , ruhig

zu sein , wenn ihnen der Hausherr das Wasser tveg -
nimmt , und , wenn sie die NachbarSlentc kein

Wasser holen lasten , ziigrnndezugehcn !

„ Ä Wunder " .
Eine Prager Haufierergcs hichte

au » vergaugeneu Tage « .
Bon Willy Reiniger .

Scholem Mendels , ein jüdischer Hausierer , ging

seiner Wohnung zu und je mehr er sich beeilte , ver¬

ließen ihn feilte Kräfte . Ter große Sack am Rücken

drohte ans die Erde zu fallen , deshalb blieb Mendels

stehen und ließ sein « Last zur Erde gleiten .
Mendels war ein « typische Gestalt , wie man sie

im Gh«tto Prag ' o ost sehen konnte . Er mochte 60

Jahre alt sein , von hoher Figur , weiche jedoch etwa -

gekrümmi war . Die Haare sowie der große Bart

waren grau .
Meichcts führte ein lautes Selbstgespräch : „ A

Wunder ! ä Wunder ! Wie ich ansang ' alt zu werden

und di « schlechten Geschäfte ! ! Früher war es waS

Anderes , da könnt « man billig lausen , aber heute

für alte Sachen verlangen die Leut « so viel , daß
«S nicht möglich ist , einen Prosit zu machen . "

Wie heute der Leutnant , für paar alt « Uni¬

formen und Schuh « 30 Gulden zu verlangen ! A

Wunder ! 20 Gulden tvolllc er schon geben , aber dies

war daS höchst«, denn 2 bis 3 Gulden wollte er doch
verdienen .

Und wie er sich angestrengt halt « bei dem Reden ,
ober alles umsonst .

„ Mein lieber Mann , cntivedcr 30 Gulden oder

. Sie verlassen mich , denn ich habe keine Zeit für

Sie " , und da er noch Einwendungen machen wollte ,

wurde er vom Ofsizi «rsbursch «n unsanft aus dem

Zimmer gestoßen . Die Vorübergehenden sahen den
mit den Händen gcstituliercndcii Alten an .

Ein Arbeiter , der sah , wie fchwer der Sack war ,
half ihm denselben heben.

. Ich dank ' Ihnen schön, ä Wunder , ein braver
Mann . "

Ja , das Schleppen war - schwer und nicht der

Mühe tvert , lauter schlechte und billig « Sachen .
„ Ar Wunder , wenn ich nicht so ein braves Weib

wie meine , Rachel hätte , di « kennt sich aus , ä

Wunder , ä Wunder , wie die billig «inkaufen kann ,
leben soll sic . " Ja sie war ja auch um 30 Jahr «
jünger . 1

Alle Bekannten hatten sich damals gelvundert ,
daß er so ein schönes und junges Weib bekam .

„ A« Wunder " , hatte «r selbst gesagt , . «In so schönes
Mädchen nnd ich alter Mann . " Doch der kluge
Schadchen hatte lächelnd bemerkt : „ Rachel ist ein
armes Mädchen und wird glücklich fein , di « Frau
eines so braven Mannes zu werden . "

Und so war es auch .
Jetzt war er sechs Jahre verheiratet . Seit zwei

Wochen ging auch sie hausieren und »ä Wunde: " ,
tvi « billige nnd gut « Sachen sie kaufen konnte .

Mit dieseni Selbstgespräch war Mendels vor

seinem Hause angelangt . Bon weitem sah er schon
sein Weib , tvelche jeden Abend auf ihn wartet «

Rachel war eine orientalische Schönheit . Bon

großer Figur , hatte sie ein frisches Gesicht , raben¬

schwarz « Augen und «bensolch « Haar «. Während sie
Mendclü lächelnd begrüßt «, nahm sie ihm auch schon
b*i« Last ab.

In der Wohnung angelangt , trug Rachel daS i

Abendessen auf .
„ Ae Wunder , wie schlecht di « Geschäft « sind , die

ganzen Sachen sind nicht dir Plage wert , di « ich
damit beim Tragen hatte . "

„ Mach' dir nichts daraus , Scholeni , dafür habe
Ich wirdcr einen guten Tag gehabt " , meinte Rachcl .

„Ich habe bet einem Offizier gekauft . Uniformen
und Zivilkl «idcr , billig , um 13 Gulden nnd werde

daran paar schöne Gulden machen . Verkaufen werde

ich sie morgen erst , heut « war mir schon zu spät.
Ae ten . er Mann , der Offizier . "

Mendels hielt im Essen inn «.

- Ein Blick aus das Bett , aus welchcm Uaisor

men lagen , ließ ihn diese erkennen .

. Ae Wunder , das waren ja dieselben , die ihm
der Leutnant nicht um 20 Gulden geben woll : e nnd
30 Gulden verlanigt hatte , sein Weib hatte dieselben

. um 15 Gulden erhalte ». Ae Wunder , rite war dies ,

möglich ?
- Um sicher zu sein , fragte MendciS nach dec

Adresse . Ganz richtig , es war dasselbe HauS .
Er wollte weiter fragen , doa ) die Kehle war ihm

wie zugcschnürt .
„Rachel , mach ' das Bett zurecht , mir ist nicht

recht wohl , ich will mich legen . "

Rasch hatte Rachel seinen Worten Folge ge¬
leistet .

„ Soll ich dir einen Tee kochen ? Du hast dich
i erkältet . Du solltest dich schonen, was wir beide

(brauchen , könnt ' ich schon allein Verdienen . "

MendclS sah sein Weib starr an , dann ineinic
er : „ Es kann sein, daß du bald allein . wirst ver -
dienen müssen , ä Wunder , ein alter Mann wie ich,
der kann ' bald zu Goti gerufen werden . "

Läck- elnd sagte Rachel : . Nein , so arg ist es noch
nicht und ich hoffe , du wirst nock) lange leben . " Ein
Gebet murmelnd , legte Mendels sich nieder , doch
schlafen konnte er nicht .

„ Panje Leitnant , der alte Jude von gestern ist
da wegen das alte Kleider . "

„ Wirf ihn hinaus . — Die Sache » sind ja lveg . "

Doch schon hatte Mendels den Burschen beiseite

geschoben und trat ins Zimmer .
„ Bitte um gütige Verzeihung , Herr Leutnant ,

ich. wollte nur fragen , ich habe den guten Herrn
Leutnant gestern geben wollen 20 Gulden für di «

Sache » und habe sie nicht bekommen und ä Wunder ,
ein « Konkurrentin hat bekommen die Uniformen für
15 Gulden . "

. Ja , lieber Mann , ich kann ja mit meinem

Eigentum machen was ich will , und dann , — es

ist ein verdainmt hübsches Weib, di « Gegcngefälllg -
keit kann ich von Ihnen nicht haben , di « ich » an
der bekam . "

Lachend wies der Offizier nach der Tür .

Mühsam schleppte sich Mendels hinaus , ä

Wunder , ä Wunder , sein Weib , sein « Rachel und

so
Am nächsten Morgen zogen >i « einen alten

Mann ans den Fluten der Moldau . Es war Schalem
Mendels . A« Wunder ? — —
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